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Wenn die rKunden der schwäbischen el Ilwangen
DIS eute Tür die Geschichte des OSters in geringerem aße
herangezogen wurden als dıe chronikalıschen Nachrichten,

äng das weitgehend miıt ihrer schlechten Überlieferung
WEeIl Stücke (ein Dıplom Arnulfs und eın olches

Heinrichs 1 1.) sind f LUr in deutscher Übersetzung aus dem
Jahrhundert auf uns gekommen, dann fehlen Privaturkunden

fast völlig, welche den AdUus Kailser- und Papsturkunden SCWONNE-
nen, ziemlich lückenhaften Werdegang der Klostergeschichte
ergänzen könnten Aus dem gleichen Grunde stehen WITr einıgen
größeren Interpolationen der Ellwanger rTrKunden ziemlich
hılflos gegenüber. en der Forderung, Privaturkunden ZUrT
Interpretation VON Kailser- und Papstprivilegien benützen,
die schon seit langem VonNn verschiedenen Seiten geste wurde%),
ıll INan aber eute immer mehr auch die chronıkalıschen
estande der ehemalıgen Klosterarchive olchen Zwecken
heranzıehen?. DIie Entstehung eines jeden derartige Nachrichten
enthaltenden €eX muß ZunacnNns untersucht werden,
wobel die darın überlieferten Stucke N1IC einzeln heraus-
gerissen und verwertet werden ürfen, WIe dies in unserem

e  Fall bısher geschah®. Gerade aber miıt des großen Ell-
on Brackmann hat in seiner Besprechung des Buches Von

Schreiber G: ; Kurie und Kloster 1m 12. Jahrhundert n  Sa G.G 175 (1913)
275—290 wiederholt darauf hingewiesen, daß inan sich für die assung

der klösterlichen Verfassungsgeschichte N1IC alleın auf Papsturkunden
tützen darf Jüngst hat ayer die rkunden Von Klingenmünster
auf solche umfassende Art untersucht 137:—185.

Me ©: Z.R Kan (1931) und DeIs:;
(1932) 623

Vgl Bossert G: Ellwanger ahrbDuc 1910 185—)25 Die vorlie-
gende Arbeit wäre n1iC. möglich DEWESEN ohne die freun  IC Unterstützung
der Landesbibliothek in Stuttgart, weilche mir die in rage ommenden

sehr wertvollen Codices nach Berlin ZUr Untersuchung schickte. errn

sprochen.
rof Dr. Löffler in Stuttgart se1l hierfür der herzlichste ank C

tudien Mitteilungen OSB (1934)



arcel eck

WaNnNgcCI eX AaUus dem Jahrhundert, dem SüOß Lectitonarium
latınum, der außer dem liturgischen lext noch Tast die esamte
chronikalısche Überlieferung der €e1 ırgt, vermögen WIr
ein schönes uCcC in der Interpretation der TKunden un
amı in der Erkenntnis der Ellwanger Geschichte weıter
kommen.

Die vorliegende Arbeit betrachtet zunächst jede Urkunde
TUr sich, alle echten Kanzleibestandteıle festzustellen Zur
Klärung der noch verbleibenden Schwierigkeiten wIird dann
der oben erwähnte eX einer SCHAaAUCH Untersuchung unfier-

Daran knüpfen sich die AdUus dieser kombiniıerenden
Methode SeEWONNCNCN Erkenntnisse bDber die Rechtslage des
Osters 1m Anfang des Jahrhunderts. Einige och schwe-
en kleinere robleme der Ellwanger Geschichte, dıe uUurc
das dargelegte Verfahren vielleicht einer einfachen Lösung
näher gebrac werden können, werden ZUu Schluß Urz DC-
treıft Sie erwuchsen in der Hauptsache Adus der ziemlich
sicher nachweisbaren, absoluten Glaubwürdigkei der 1ta
artıolft. Es verstie sıch, daß bel olchem orgehen häufig
Ansıchten verireten werden mußten, die mıt der biısherigen
Ellwanger Literatur 1mM Widerspruc tehen‘* Um Auseinander-
setzungen vermeiden, welche den Auifsatz allzusehr Ver-
reiter hätten, wurde das Schrifttum 1Ur sehr spärlic heran-

CZOBECN. Die zunächst gegebenen egesten der altesten
rKunden Ellwangens dienen einmal der Bequemlichkeit?, CI-
schienen aber auch in einigen Fällen, der Rechtsinhal
Kontroversen nla geben kann, notwendig.

Nr. 1] 764 Sonharius, eın Vasall Önig Karlmanns, wird OnCcC
Ellwangen und chenkt den eiligen Märtyrern Sulpitius und Servilianus

sein rbe im Gebiet des eorg VON Wiesenbach SOWIEe in Schries-
heim und mgebung. Schwankend, ob diese Schenkung rückgängig
machen solle, iırd Uutrc ine nächtliche Erscheinung bewogen, die „Ta-
miliıa Georgi11”” endgültig den Brüdern übergeben; Seiz Test, daß Vogt
und Abt das VON Pippin gesetzte ec. der Klosteruntergebenen efolgen
sollen und bestimmt Höhe und Iräger der Vogtabgaben.

WUÜ (Wirtembergisches Urkundenbuch) || ST., Nr (Fälschung)

Zu der in der Germanıia Pontificia 1 1, 107 aufgezählten Literatur
omm neuerdings hinzu : (ıönner Fr ) Zur Baugeschichte des Benediktiner-
Osters Ellwangen. Ellwanger ahrbuc 1924/25 Zeller I
Zur Geschichte der Stiftskirche uın ihrer mgebung. Ellwanger ahrDuc
1924/25 Mettler A., Die Klosterkirche un das Kloster
Ellwangen 1m Mittelalter. Württembergische Vierteljahrshefte Tür Landes-
geschichte (1928) 116862712 üller s Ein Ellwanger ufter-
verzeichniıs (um über die Schädigung des Klosterguts HI Abt eliIme-
rich. Württembergische Vierteljahrshefte für Landesgeschichte
(1929) 38— 58 iıller D Weilche Bedeutung hat monasterium
in den Annales Elwangenses ? Ellwanger ahrbuc 1929/32 124120

5  5 Die rkunden werden in der olge mit den ihnen hier beigegebenen
Zahlen itiert.
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Nr. 2] 814 pri Ludwig der Fromme nımmt auft Bıitten des
1SCHNOIS und es Harıolf das kKloster Ellwangen, welches dieser nach einer
vorgelegten Urkunde arls des Großen auf eigenem Gut ren der

Marıa, Sulpitius und Servilianus im Virgundia in Ellwangen Neu
erbaut, dotiert und Kaiser Karl dem Großen radıer a  C in seinen Schutz
und verlei ihm freie Abtwahl und Immunität.\

WUB. I KTG Nr. B.-M.* 521

Nr. 8& 253 August AA Ludwig der Fromme unterste das Kloster
Gunzenhausen der Altmühl der oheit des Osters Ellwangen. Das
Kloster samt dessen Grundbesitz erhält der Abt VON Ellwangen zuhanden
der el: in Zukunfit sollen die Ellwanger bte freie Hand aben, -
gunsten VonNn Gunzenhausen Gjeschäfte abzuschließen; Abt Sindold VON
Ellwangen soll dort die gleiche richterliche und geistliche Verfügungsgewalt
ausüben, w1e In seiner el

WU Y9f., r. 86. B .-M.? 781.

Nr. 4} 804 Juni önig Arnulf bestätigt auf Bıiıtten des Erzbischofs
VON Mainz den Mönchen Ellwangen das VON seinen Vorfahren Vel-

j1ehene ecC der freien Abtwahl, sSowle deren Verleihungen das Kloster.
WU 196f., Nr. 169 B.-M.? 898 (Interp  VEr
Nr. 961 August £tFO gestattet den Mönchen des Osters

Eilwangen auf den Rat des Erzbischofs ılhelm VON Maiınz und auf Bıtten
des 1SCNOIS AT  er VON Chur, gemä den Tkunden seiner Vorfahren,
nach dem ode Hartperts den Abt selber wählen

WUB 210f., Nr. 186 || 233

Nr. 6]| 0779 pri aps Benedikt VII unterstellt das Kloster
miıt en iıhm zugehörenden Ostern un: Kirchen der päpstlichen Gewalt,

daß fortan niemand innerhalb des Osters irgendwelche kirchliche urls-
diktion ausüben noch, se1 denn auf spezielle Einladung des es hın,
die Messe lesen darf; ferner ird jede Beraubung des Osters unter die
Strafe des Bannes gestellt.

WU  w { 224f., Nr 19  N JL 3799 Germ. Pont IT, 109, Nr

Nr. U8 ”7 August tto 111 nımmt das Kloster auftf rag des
Erzbischofs illıgis Von Maıinz, des 1SCHNOIS Hildibald VOnNn Worms un des
Herzogs onrad VOoOoN Alamannıiıen in seinen Schutz und verlei ihm die
Immunität; bestimmt auberdem Abgaben und ufgaben des Vogtes.

WU  w AA f 9 Nr 19  S (Interp  vert
Nr. 81 1003 einrıc I1 verlei dem Kloster mit en seinen De-

siıtzungen auftf Bıtten des rechtmäßig gewählten es artmann das ec.
VOIN und der kReichenau

WU  w Nr 202 E} { 1

Nr. 9] 1024 Februar. einrıc I1 rklärt den ZUrTr Abtei Ellwangen
gehörenden Virgunnawald innerhalb bestimmter tenzen Uum Ors un
überweist diesen als olchen auft eranlassung des 1SCNOIS erhar VOIN
Bamberg und des es erengar Von Ellwangen und nach eratung mit
seinen Getreuen, VOT em dem Herzog INS VOIl Alamannien und en
ringsum wohnenden Fürsten, dem Kloster.

WUB. I 8! 505.
Nr. 10] Um 1150 Abter Von Ellwangen belehnt A eld-

mangels mit der Zustimmung der Brüder, Hintersaßen und Ministerialen
des osters, vorbehaltlich des Wiederkaufrechtes den Abt Ulrich VO  —_
aısheım Bezahlung VON Mark Sılber un einen Anerkennungs-1Ins VON una 1m Jahr, mit dem Nellingen gehörenden Zehnten
in Aichen und einem Mansus aselDs

WUB.,. I4 5,.472, rag, Nr,

6#
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Nr. 11 I1AÄR Der Eilwanger Ministeriale Sigeboto0 überg1bt geWISSe
uter dem Kloster als Zinsgüter unter Vorbehalt der VON seinen Vorfahren
innegehabten Eigentumsrechte.

WUB { 1 F Nr 325

Nr. 12] || 152 Oktober Friedrich nımmt Abt er Von

Ellwangen seine el in Schutz, bestätigt ihren Besitz, verleiht die
Immunität, hränkt die Rechte des Vogtes ein, rteilt das ec VON

und Reichenau und Was darüber ist nach den iplomen seiner Vorgänger;
bekräftigt auberdem der Abtei noch Banz speziell den Besitz des Waldes
irgunda.

WU O91 St. 3651

Nr. 13] 1153 Fe Druar aps ugen | | nımmt das Kloster in den
apostolischen SCHUTZ: bestätigt dessen sämtliche Besitzungen in Gegenwart
und Zukunft Sow1e alle dem Kloster verliehenen Kaiser- und Papstprivilegien.

WUB (31 J.-L 09706 Germ. Pont. 9 109, Nr.  N

Nr. 14] 1168 September Friedrich bestätigt dem Kloster
den Besitz des Virgunna-Waldes miıt en Rechten der Jagd, Fischerei,
Bienenzucht, Holzfällung und Rodung unter folgenden Bedingungen: nie-
mand darf, außer dem ADbt, im jagen ohne die Erlaubnis seines Sohnes
Friedrich, des Herzogs VOonNn chwaben, der das Schutzrecht über den Wald
erhält, welches seinen Nachfolgern VOo Abte verliehen werden soll ; wenn

aber der erzog oder ine Drittperson mit Wissen des Herzogs im
Schaden tiftet oder olchen zuläßt, dann soll der Herzog dem bte Genug-

eisten
WUB 11 1506, Nr. 380 St. 4097

Nr 15] 1179 März 31 aps exander LA bestätigt die
Fugens 111 Außerdem verle1i das Begräbnisrecht.

WU 201 f! Nr. 417 J.- Germ. Pont I 109, NT

Wir begnugen uns mit diesen Stücken, weıl Aaus den
späteren rkunden des Ellwanger on niıchts VON Belang
uUrc Rückschluß iur unseTe Epoche werden kann®
Be1i der folgenden Untersuchung der einzelnen angezweifelten
Privilege tellen WIT das meisten |umstrittene Diplom Ludwigs
des Frommen T en

Urkunde Nr
Die el dieses Stückes wurde bisher StTar bezweifelt

Sickel‘ 1e für eine ople AUus dem Ende des Jahrhun-
erts el betonte C15 daß der Schreiber OoTfenDar nıt Schrift
und Formen der Diplome csehr vertraut War Die gegenüber den
Säteren Immunitätsprivilegien Ludwigs des Frommen VOTI-

kommenden Textabweichungen führte I: darauftf ZUrüCK, daß
bekanntlich in dieser runzel die Kanzle! Ludwigs des Frommen
die späteren klassıschen Wendungen der Formulae imperiales
noch nNn1IC verwendete?. amı gab G1 dıe Echtheit des Stückes

Aus diesen späteren Stücken sind VOT em keine etwaigen runeren
Gegenspieler des Oosters ersichtlich.

C{a aro 11 208
er der oben angegebenen Stelle noch cta aro uch

Stenge | [Die Immunität 99 209094 645—04 7 schließt sıch dieser Ansicht
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Mühlbacher? schloß sich diesem Urteil Tane1®;
dem die Urkunde zunächst einen noch günstigeren 1Indruc
machte, verwies sı1e SC  1e€  16 auf run der unrichtig 24 vm

krschriebenen tironischen oten ınfier dıe Fälschungen.
entzıiılierte diese NIC WIe 1C „Engilmarus scripsit‘‘,
sondern „Ditgemundus scripsit‘‘, Was AUusSs einem In dem als
Vorlage dienenden rigina stehenden und be1i Ludwig dem
Frommen och zweimal anzutreffenden „Faramundus scripsit”
mißverstanden sein soll Bossert!®* ZOY dıie LÖsSUNg Tangls
VOT, erklärte aber weitergehend die Urkunde als Fälschung
des Jahrhunderts und schied s1e für die Frühgeschichte
des OoOsters völlig AaUus Demgegenüber 11l Ina Friedländer?®
die Entstehungszeit der Fälschung in die a  re 8S30—860
rücken. Als scher omm Tur etiztere Annahme der EIl-
WangscI oOnNnC Ermenrich+*?* in etiracC weıl geEWISSE stilistische
Übereinstimmungen zwischen dessen liıterarıschen erken,
namentlich der Vıta artolft, und der Urkunde konstatieren
selen.

lle Autoren, dıe sich DIS eute mit der Urkunde 14118SC
befaßt aben, sind aber überzeugt, daß das ucC rein auDberlich
miıt größter Raffiniertheit hergeste ist 1 Tatsäc  1C ist die
Schrift VON einer echten Urkundenkursive NIGC unter-
scheiden. Der ..Fälscher: enutzte ferner für Text und Eschato-
koll verschiedene inte, ging also mit der größten orgfal
ans Werk Da sollte NUu  m} leicht imitierenden Mono-
QSTaM M, das unrichtig nachzeichnete, WIe als erster Sickel

B.-M.*®* 521
tch (1908) 1351
cta aro 11 208
Ellwanger ahrbuch 1910 S. 24f
In einer leider N1IC gedruckten Arbeıt, die VoOonNn der Verfasserin

errn Dr Meyer in Berlin ZUT freien Verfügung übergeben wurde. Die
Arbeit beschäftigt sich in der Hauptsache mit der ründung des Oosters
Wo s1e sich mit uNnseTeMm ema berührte, en WITr sS1e herangezogen. Wir
konnten N1IC überall mit den Ergebnissen einig gehen, möchten aber AauUs-
drücklich betonen, daß die erfasserın ihr Werk als noch nN1IC. abgeschlossen
betrachtete

ber Ermenrich un dessen literarische Tätigkeıit vgl anıtlius,
escCc. lat Literatur im Mittelalter ||

Der Eindruck Sıckels wurde oben wiedergegeben; ang d. dA.
sagt ‚„„Als Nachzeichnung War s1e jedenfalls mit großem Raffinemen g_
arbeitet, denn ext und Eschatoko weisen verschiedene an un auch
einen chwach erkennbaren Unterschied der inte ST Frie  er
versucht den Zeiıtpunkt der Fälschung möglichst eit den Anfang des

Jahrhunderts rücken 1im Bestreben die einwandfreie Handhabung DeT
Urkundenkursive erklärlıch machen Daß der Schluß OSSeEeriIs auft
eine Fälschung des Jahrhunderts nicht richtig ist, jeder 1e auf
eine andere Fälschung AdUus dieser eıit iıne erartig vollendete Nachzeich-
NUuNg der schwierigen karolingischen Urkundenminuskel wäre in später
eit nIC. mehr möglıch SEWESECN.
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betonte, und den „Talschen“‘ tironıschen ofen dem
Hauptindiz Tangls die el also rein äußer-
ichen, für einen geschickten Nachzeichner leicht richtig
erfassenden Urkundenmerkmalen scheitern ? Es 1eg hier eın
Widerspruch VOI, der noch eklatanter wird, WeNn Nan die
‚„ Verstöße‘‘ des Fälschers die ege Monogramm
und den tironischen otfen betrachtet

Das Monogramm ist nämlıch NiCc 1m ganzen ungeschickt
nachgezeichnet, sondern weıicht 11UT insofern VO  =! ichen
ludowizianischen Monogramm ab, als der Vollziehungsstric
das unter ihm stehende, eIWwas lang geratene berührt,
während diese eıle sonst geirenn sind. Will Man aber Tüur
dıie WITrKIIILC kleine Anomalität des Monogramms eın Versehen
als Ursache n1C gelten lassen, ann INan diese besten
amı er  ren, daß dıe 814 noch 1m erden begriffene Kanzleı
Ludwigs des Frommen, WI1e für das Formular 1m allgemeinen,

auch für einige rein äußbere Formen, WIe das Monogramm,
och keine Testen Normen kanntel6

Die tironischen oten aber, die Faramund Schluß
des Kontextes anzubringen pflegte**, stehen in uNnserem ucC
1m Rekognitionszeichen. el ware doch dem raffiniıerten
Schreiber eın eichtes SCWESCH die ZWaT WwIe ang meınt
falsch geschriebenen oten wenigstens richtigen Ort AaNZUu-

bringen Sıckel und ang lesen aber die oten ganz Vel-
schieden?®, wobel L11UTr letzterer „verderbte‘‘ oten in ihnen
sah 1e INan nNnu  am in eiracC daß diıese 1in der orm VonNn den
Faramund-Noten verschiedenen Zeichen auch N1ıC AIn atz
stehen, jener Ss1€e anzubringen pflegte, nämlıich Schluß
des Kontextes, bleibt wahrscheinlichsten, daß „„DIit-
gemundus‘“‘ nac Sickel Engilmarus und Faramundus ZWel

Daß bei nachgezeichneten Fälschungen, die SONSsS auf den ersten
1C als solche rkannt werden können, das Monogramm meist richtig
nachgeahmt wurde, beweilst das angebliche rıgina VON B.-M.* 539 für
Langres AUus der weiten Hälfite des Jahrhunderts. Ebenso gelang in einer
opie des Jahrhunderts VO  = noch im Original vorhandenen Diplom
B.-M.* 538, welche teilweise die Schrift nachzuahmen suchte, das Mono-
MM vollkommen einwandrfrel. Vgl Sickel, cta aro. 11 6{078
Ein sehr chönes Monogramm iindet sich in der typischen Fälschung Ba
614 nser Monogramm hat mit denjenigen späterer Diplome verglichen
ine gedrückte Orm. asselbe ist aber bel andern frühen iplomen Lud-
WIgs des Frommen auch beobachten, bel B 929, 538 Ul. 552

Der Vermerk „Faramundus scr1psit‘ findet sich auberdem NUur
zweıimal in 5 529 und 089, aber el Male Schluß des Kontextes
Vgl auch ang 136

18 So eit ich sehe, ist TOTLZ Tangls abschließender Arbeit über die
tiıronıschen oten Sickels Deutungsversuc auft „Engilmarus‘‘ nNn1iIC. VonNn
der and weisen. Man vergleiche etiwa die oten für „Engilmarı" iın
den Diplomen Lothar B.- 1055 ul. 1071
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verschiedene Schreiber sind, eine Ansıcht, der auch der
Schriftvergleich eine an jete

Eın älscher, der Dr Tintenunterschiede eın Auge
esaß, aber das leicht kopierende Monogramm, das in
Fälschungen meist ausgezeichnet gelingt, aum verder wieder-
gegeben, noch die in der Vorlage Schluß des Kon-
textes stehenden otien 1Ns Rekognitionszeichen eingetragen.
Demnach bietet das äaußere Bild der Urkunde keineswegs D
nügende Verdachtsmomente die el

Wie sStTEe CS aber miıt dem Diktat? Sıckel 1e CI WIe
schon oben bemerkt wurde, für dıe erste Zeıt der Kanzlei FEÜG-
WIgs Frommen, in welcher dıe späteren Formeln noch Nn1ıcC
ausgebilde 9 füur durchaus möglıch. uch eHHeEIS
iindet daran nichts Anstößiges. ang ging De]l seiner Ver-
werfung auft das Diktat und den reCcC  lıchen Inhalt Sal NnıCc
eın und Bossert Tolgte ihm darın. Friedländer ©1 hın-

bezweifelt die Urkunde VOT em des Dıiktats
Sie vergleicht mıiıt jenem der Formulae Imperiales Tür
Immunitätsprivilegien, Wds sich für die späteren Diplome
Ludwigs des Frommen richtig ist Nr ist aber, unter zug
der Fälschung B- 520, das fünfte uc das Aus der Kanzleı
Ludwigs hervorging. Als dessen Rekognoszen A auch N1IC
eın Mann auf, sondern Helisachar, se1in früherer aqul-
tanıscher Kanzler?®2, AS Diplom entistan also ıntier edın-
Sungen, welche Irregularıtäten erklärlich machen.

Aus diesem allgemeinen und VON Kennern der Diplomatık
wWwie Siıckel ausdrücklich gebilligten Standpunkt heraus mussen
WITr die VON Frie  aäander aufgezählten Anomalıtäten
deuten versuchen. DIie Formel ‚„dıvına largıente gratia” findet
sich ZWäar in keiner Urkunde Ludwigs des Frommen, dagegen
omMm das später unfier diesem Kaiser immer üblıche ‚„divina
ordinante providentia‘ in B.-M.?* B17 einmal vereinzelt und erst
VOoOnNn B.- 5292 regelmäßig VÜLSs B.-M.® 516 und die beiden
uıunier Helisachars Einfluß entstandenen Dıplome B.-M.*° 518
und 519 weisen das Irüher immer gebräuchliche „gratia dei“‘

Wenn auch die Schrift VON B.-M  529 nNn1iC. in en Einzelheiten
völlig identisch ist mit derjenigen VON B.-M.®* 689, ist der Gesamthabitus
sehr verwandt. ‚Wischen B.-M.* 5209 089 leg eben eın e1traum Von

Jahren, in dem sich die Schrift eines Schreibers in kleinen Einzelheiten
verändern konnte B 521 ist aber Von den beiden Diplomen Faramunds
in der Schrift und 1m maßgebenden Gesamteimndruck wesentlich verschieden.
Vielleicht steckt also in en schwierigen oten Von B- 521 eın noch
unbekannter Schreiber AUs der Kanzleı Ludwigs Frommen, dessen ame
noch richtig entziffern ist.

zÄN Vgl 76 Anm.
Vgl 78 Anm
Vgl Breßlau, Urkundenlehr [* 3851
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auf Wahrscheinlich hatten die Kanzlısten damals Tur diese
Formel noch keine Testgelegte Tradıtion Die Iteren Formel-
sammlungen legien die Intitulatio auch Sar N1IC fest Diese
wird meines 1SsSens ZU erstenmal in den Formulae ImperLiales
aufgezeichnet**: ist die erunmte ludowizianısche Intitulatio
‚„‚dıvına ordinante providentia .

Der eDrauc VON TeONT: 1m Zusammenhang ‚„„PIO O1
iılıtate regn!1 nostrı misericordiam exorare‘“‘ ist weiter
NıcC anstößig. B 724 für erste das nach einem
Dıiplom arls völlig Irei stilisıert ISt, benutzt dieser Stelle
auch „regn1'‘. Diese reıihnel ist hier durchaus erklärliıch,
der Zusammenhang sich keine strenge taatsrechtliıche
Terminologie verlangte, sondern vielmehr Sanz allgemeın
dıe Herrschafit gedacht wurde.

Als Epitheton des Kailsers in der Signumzeile findet sich
„gloriosissimus"‘ und N1IC „seren1ssimus*®”. uch 1er aber
schwanken bIs uNnseTrfem ucC In den aquitanischen DI-
plomen Ludwigs die Ausdrücke B516 und 519 „glor10Siss1-
NUS rex““,  : B:Z 517 „seren1issimus reX“‘,  : VON B 5292
allerdings regelmäßig „seren1ssimus imperator‘‘.

SO können WIr uns auch nN1ıC weıter darüber wundern,
Wenn in Teılen des Textes, welche miıt dem uDlıchen Formular
Ludwigs des Frommen gEWISSE Übereinstimmung zeigen, Ver-
streut Ausdrücke finden sind, welche wiederum divergieren.
Gerade aber die be1i Ludwig für bestimmte ucC och
enutztie Promulgationsformel: ‚„„omn1bus epISCOPIS, abbatı-
DUuSs, ducıbus, cComit1ibus, VICarlls et cunctis tıdelıbus nostrIis,
praesentibus scilicet et uturis‘‘ omMm irühkarolingisch VONn

Pıppıin bIis arl dem Großen Sanz allgemein sehr häufig vor %®
In uNnserem Diplom dürfte die Formel auft Benützung der darın
ausdruücklich erwähnten, eute aber verlorenen Urkunde arls
des Großen Tur Ellwangen zurückzuführen sein.

Nun en aber alle Autoren, welche das Dıplom als
Fälschung erklärten, außer } Friedländer, versäumt,
Zeitpunkt und WecC der Fälschung ergründen. AufT run
s_tilkritischer Untersuchungen *® ıll diese, WwIe oben angedeutet

23 ormulae SZE
Vgl neben den Mandaten das „Praeceptum de navıbus‘‘.

ormulae 302 Nr. un das „Praeceptum Judaeorum‘‘ — R 8
309 Nr.

aro. 9, 10, 18, 2 Ol {2, 10, 89, 91, 98, 99, 101,
108, 109, H 119 eic Namentlich wichtig ist Kar. für Hersfeld,
das noch 1m rigina erhalten ist und in welchem Schutz Übergriff
der bischöflichen Gewalt und freie Abtwahl verliehen 1rd. Eın Sahz g_
wöhnliches Klosterprivileg also! Vgl dazu Breßlau, Urkundenlehre [2 53f

An einigen Stellen wird 7 p die Urkunde auf vorkommende Reim-
ımtersucht. Überhaupt ergeht sich die Verfasserin hier in Sublımi-

äten, denen eine Vo Beweıiskra NIC. zugetraut werden darf
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wurde, Beziehungen Ermenrich teststellen, OTauUus Ss1e olge-
richtig schlıe daß diıeser auch der Alscher gEeEWESCH sSel. Als
fermiınus QUO werden die a  TE 830—833 angegeben, weil
eine Urkunde Ludwigs des Deutschen der Verwendung
VON SECRNT., „glor10sissimus‘‘ und „largiente gratia‘” benuützt
worden sel; als ferminus ante qUuUEM S00, we1l mıit diesem re
die Kenntnis der in Nr einwandtfrel geschriebenen rKunden-
kursive auihortie Dieser Zeitraum IST Teililcl miıt den Lebens-
aten des Ermenrich Nn1IC leicht in inklang bringen *.
Als WeC der Fälschung s1e Frie  ander das in der
Gründungsnarrat1o eutlic ZAB8 USdruc kommende Be-
streben, das Kloster und seiıne Besitzungen VOT dem Zugriff
erbberechtigter Verwandten schutzen.

egen diese Kombination lassen sich jedoch einige schwer-
wiegende Einwände rheben Besonders anfechtbar erscheint
der Ansatz 830—833 Tatsäc  IC benutzen die rTKunden
Ludwıgs des Deutschen AUs dieser Zeit immer den USdaruc
„divına largıente clementia‘“‘, aber dies geschieht NUur untier
der bis 833 dauernden Kanzleivorsteherschaf Gauzbalds, unter
dessen Leitung, W1e ehr wiederholten alen erklärt®s, die
Kanzleıi Ludwigs des Deutschen NUr eın Ableger der kaliser-
lıchen Kanzleı War Mit der Umorganisation 1m a  re 833
und dem Auftreten 11malds als Chef der Kanzleı findet sıch
jedoch sofort dıie Formel „divina avente Sratia Ermenrich
aber War zwischen 830 und 833 ohl noch Jung, seine

olen können®. DannFormelkenntnis AUus der Kanzleı
wIissen WIr, daß seine Bildung in u  s achher gründlicher
in Reichenau und ST Gallen empfangen hatte%1 und mıiıt
auzba den erst als Bischof VoNn ürzburg seinen Lehrer
nennt®® dessen anzle1ze1 ohl aum in Berührung ITAt

Lebensdaten des Ermenrich®®* schließen also eine Fäl-
Die ita artiolfi muß zwischen 842 und 854 verfaßt worden se1in.

Vgl Manitlius, A, 493 Die 1ıta Ualonıs kann NIC viel jünger
se1in, e1l Ermenrich sich in der 1ta Hariolfi eutlic. als Schüler des a11z-
bald erkennen gibt Er War also damals noch ein junger Mann, Was für
die Beurteilung der Urkunde Von Bedeutung ist. Der zwischen 842 und 854
noch junge Ermenrich WarTr zwıischen 830 und 833 ohl kaum mstande die
Urkunde alschen

Vgl T A. 50 (1933) 1  7 Berlin Abh. 1932 Nr. 1 1  >
Vorrede ZUrTr Ausgabe der Diplome Ludwigs Deutschen

Der echsel vr zwischen den iplomen Ba ein,
in enen auch der Kanzleileiter wechselte

Vgl Anm
Vgl anıt1us
auzba WaTrT VON 842— 855 Würzburger Bischof Vgl Bendel

Reihenfolge der 1SCNOTe und Weihbischöfe VOI ürzburg (Sonder-
abdruck Aaus dem Schematismus der Diözese ürzburg

der Ellwanger Öönch Ermenrich mit dem r  en-
den Bischof VON Passau identisch Ist, WIe neuerdings estimm ansSc-
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schung 1rc ıhn AUS, welche auft Trun VON Kenntnissen
entstand, die direkt aus der bayrischen Kanzlel Ludwigs des
Deutschen stammten. Es bleibt noch anzunehmen, Ermenrich

eın Diplom dieser Zeıit AaUuUs einem benachbarten Kloster
als Muster heranziıehen können, WIe esS oift geschehen pilegte®::
Am hesten kämen wiederum Stücke AdUus u  A Reichenau
oder ST Gallen in eirac Hıerbel aber unbedingt
auf dıe späteren Formeln der Kanzlel stoßen mussen, we1l
Ludwig der eutsche in seiner bayrıschen Zeit LUr rKunden
IUr bayrische, und ZWäarTr altbayrische Empfänger ausgeste
hatte® Iso bleibt auch auf diesem Weg keine Möglichkeı
ersic  IC WIe Ermenrich Kenntnis VON Formeln der bay-
rischen Kanzleı Ludwigs des Deutschen erlangt

Der Zusammenhang uUNseTeES Dıploms mıiıt der bayrischen
Kanzleı Ludwigs ist tatsäc  16 1Ur scheinbar. 1e] eher dürfiften
die Übereinstimmungen darauf zurückzuführen seln, daß Tür
Nr und somit auch für dıe übrıgen Dıplome AUus der Fruüuh-
zeıit LudwI1gs des Frommen SanzZ annlıche Entstehungsbedin-
Yungen vorlagen, WIe für die bayrischen Stücke Ludwigs des
Deutschen el ale handelt sich Kanzleıen, die 1mM
erden begriffen SInd. Im Januar 814 WäarTr al der TO
gestorben, 1m pr1i wurde Dıplom geschrieben. och
machen sich Del iıhm Einflüsse der untergeordneten Kanzleı
des ehemalıgen aquitanischen Teilkönigs geltend. (Jenau
WarTr Ludwig der eutische DIS 833 lediglich Teilkönig, dessen
OMmMmMeEN ird (vgl Buchberger, Lex eo Kirche [ 112 Sp 765,
der hier Dümmler, Forschungen ZUr Deutschen Geschichte 11873]

485 und Manıiıtlius, | 496 Tolgt), ist N1C sicher. In der einen
Handschrift des Briefes, den Ermenrich VON Ellwangen Grimald VON
St. Gallen zwischen S5() und 855 geschrieben hat, ügte nämlıch ine spätere
Hand dem Namen Ermenrich das Wort „ePISCOPUS“ hinzu. Aus dieser
späteren Konjektur hat mman die Identität der beiden erschlossen. Vgl
Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen 1 282 Die Identität
dürfte allerdings dann sicher stehen, wWwenn sich feststellen 1eße, ob die
bisher wenig beachtete zweite ople des Briefes Aaus der ammlung des
Andreas el1X VON Oefele, auft eine unbekannte Passauer Überlieferung
und NIC. auf die oben erwäahnte ST Galler Handschrift zurückgeht. Vgl
dazıul eidinger G., Untersuchungen ZUr Passauer Geschichtsschreibung
des Mittelalters, München 1915 Nr. 9, ö nm.4 Ermenrich ird
aber als Bischof Von Passau kaum für Ellwangen gefälscht en

1€eSs trat dort besonders häufig ein, wel Klöster denselben Abt
hatten ayerx M.Ö.LG (1933) 137—185 passim hat für Weißenburg
und Klingenmünster einen derartiıgen Fall festgestellt. Zur eit Ludwigs

Deutschen ist aber 11UT Grimald als Ellwanger Abt bekannt, der daneben
noch St Gallen und Weißenburg nne Vgl ZEHET; Ellwanger Jahr-
buch 1914 Abt (O)tbald VOoNn Ellwangen mit Abt gar VON Nieder-
altaich identisch <  ist, (vgl M.G.SS 366,20) ist nach Zeller A sehr
zweıfelhafit

DL Mondsee; Niederaltaich ; 3, Herrieden; 4, Salz-
Durg; O, 11 ST Emmeram ; Regensburg; Passau; 10, betreffen Be-
SITtZ in altbayr.-Österr. Gebiet
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Diplome N1IıC ohne Einwirkung der väterlichen Kanzleı ent-
stehen konnten®®.

Man ann demnach Ermenrich VonN Ellwangen unmöglıch
als alscher betrachten, ebensowenIig aber irgend einen
anderen, dem etwa eın Dıiplom Ludwigs des Deutschen als Vor-
lage ZUrT Verfügung gestanden a  © weıl der öÖnig VON Bayern

der Zeit nıe in chwaben urkundete Der Anklang uUNSeTES
Stückes die iIrüheren Dıplome Ludwigs des Deutschen ergibt
sich SahzZ infach AdUus der miıt der aquitanischen Kanzleı des
Vaters analogen Entwicklung seiner bayrischen Kanzleı

Was NUu  m den WeC der Fälschung anbetrilft, ist frei-
ich zuzugeben, daß Gründungserzählungen 1m rKunden-
kontext VielTaCc rechtssichernde Tendenz haben?? Sie treten aber
iunier Ludwig dem Frommen auch SOonNst och qauft ®S und sind, Tür
sıch betrachtet, VON geringem unmittelbaren Wert, als daß s1e
alleın einer Fälschung Zu Inhalt hätten dienen können. iıne
direkte Erwähnung der umstrittenen uter oder Rechte ware
für eine Fälschung och unbedingt erforderlic SEeEWESECNMH. Hier
aber rekapituliert die Gründungsnarratio zudem noch eın weifel-
10s einmal vorhandenes Dıplom arl des Groben und verliert
schon dadurch 1e1 Von einem etiwa vorhandenen erdac

Zusammenfassend muß Man dieses hochinteressante Dıplom
als bsolut einwandtfirel bezeichnen. Es ann er Sahlz
anders, als bisher geschah, IUr die Frühgeschichte des OSters
herangezogen werden. Dies darf uUMMMsSo eher geschehen, als die
Urkunde inhaltlıch den übrigen, unabhängig VON ihr ent-
standenen Quellen ZUT altesten Geschichte Ellwangens, VOT
em aber der Vıta artolfi in keinem Widerspruc
ste sondern vielmehr dort Erzähltes bestätigt *.

ESs ist sehr wahrscheinlich, daß bel der Festlegung‘der formelhaf-
ten eıle für die Kanzleisprache Ludwigs des Deutschen, n der Paralleli-
täat, Diplome AUs der runzel Ludwigs des Frommen als Vorbilder herange-
15 wurden, welche sich auch eutlic. VON den später klassısch gewordenen
Ormulade impertiales unterschieden. So durifte sıch Ludwig der eutsche
1Ur „glor10s1issiımus rexX  4 NCHNNECIN, w1e sıch sein ater in runerer eit wieder-
holt tiıtuliert a  e seine ur inne „divina largiente gratia“‘

1ese Ge-und N1IC p der ehrenvolleren „ordinans providentia‘‘.
danken hat Sschon ehr angedeutet. Besonders eutlic. in der Vorrede

der Ausgabe der Diplome Ludwig des Deutschen S „Auch
das Oormular WAar vorgeschrieben un gewl mit dem Kaiserhof
vereinbart.“‘ „Sein Regnum War S' analog dem aquitanischen,
als eın Unterkönigtum charakterisiert.‘‘ Diese Abhängigkeit hat dann Kehr
noch bel den Kontextteilen darzulegen versucht. (1 Hefit 17ff
nNnser Diplom bietet, Was die festen Urkundenbestandteile anbetrifft, eine
schöne Bestätigung der bei Ludwig Deutschen gewWwONNENEN Erkenntnisse

37 Vgl dazu e VEr EB Z.R kan (1931) 135
etiwa die Gründungsgeschichte 1m Diplom Ludwigs des Trommen

für Orvey B.-M.? 719 Literatur dazu in der Vorbemerkung DE
39 Vgl un
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rTrkunden Nr. und Nr S,
Diese beiden Stücke bılden überlieferungsgeschichtlich eine

Einheit Sie sind uns NUur in deutschen Übersetzungen des
Jahrhunderts erhalten %.
Nr entspricht 1mM Dıiktat und namentlıch in der 0Ompo-

sition durchaus der Kanzleı Arnulifs Am meisten Ahnlichkeit
besitzt mıiıt B.-M.? 1877 Tur Herford, einem VO oOfar
FErnust geschriebenen** und ohl auch verfaßten uCcC DIie
Heranzıehung weiterer VON ihm rekognoszierter Dıplome eI-
laubte eine beinahe völlige, kanzleigemäße Rückübersetzung der
Urkunde Nr. 4, deren Text mit den lateinıschen Belegen AUS
den übrigen Stücken hier zunächst Tolgt*2. Die AUSs der Kanzlei
N1ıcC belegbaren Stellen sind gesperrt.

In der heiligen und untaylingen drivaltickait Arnolff Von

guns der götlichen miltickaıt küng.“ Die wyshait er getrüwen
gegenwertiger und ouch künfftiger sol wissen wı1ie daz leber artto
der eiligen Kirchen eintz eın ertzbischoff VO sach siner
trüwen und rummen e1ins guten FAFSs uUuns komen ist und hat
gebeten die wirde unserer durchleuchtikait** das WIr den brüdern in dem
loster wangen genant, die do under der eeT des eiligen haylers gewirdigt
ist Cristo dem küng dienent sint die firyhait irer erwelung, die do 1USsSer
vorfaren in mit sinem gewalt und gebo verlihen haben*> und daz
zerstor oder unversert gehabt en als lang biß daz S1e
lauterkaıt der künglichen treüwen erworben en Ist un  N in

gedechtnüß komen daz WIr VON der sele ünig
Karlmanns uUuNsSeIS vatters und darnach NSeTSs selb und andrer unseret VOT-
aren in sogetan Iryhait auch geben und verlyhen wölten und die selben

mit geschrifft uUNsSeISs gewaltz bestätigen*®. en WITr angesehen den haiıl-

In einem Papierkodex des 158 Jahrhunderts mit dem 1te
Registrum Coplarum privilegiorum SUMMIS pontificibus, imperatoribus
et reg1bus Rom imp eccl Elvacensi CONCESSOTUMIL ; Staatsarchiv Stuttgart
1306 Nr. Der eX ist lediglich ein Sammelband und nthält in
bunter Reihenfolge A in Wiederholung die verschiedenen Privilegien
des osters Von Nr existieren wel bis auf kleine Abweichungen völlig
identische Übersetzungen, VOINl denen die iıne sich als Reinschrift der anderen
erwelst. S1ie rühren aber Von verschiedenen Schreibern her. Von Nr. 8
ist 11UT ine Abschrift vorhanden, eren Schreiber wiederum miıt den Schrei-
bern VOIl Nr. N1IC. identisch ist.

Das erg1ibt sich_aus den tironischen oten, welche Ernust noch
schreiben verstan ber die tironischen oten in der Kanzle1 Arnulfs

dA. d 159vgl angl,
42 Wır egen die ursprüngliche Übersetzung (Tol 137 des in Anm

erwähnten Kodex), NIC die RKeinschrift (Tol dem hier folgenden ext
zugrunde, wıe auch der Herausgeber des WU  w tat Auf Anmerkung der
völlıg irrelevanten Varianten kann verzichtet werden

TNONUS divina avente clementia LE B.- 1877.
celsitudinem nostram B.- 1783
domino famulantibus electionem intrinsecus ab antecessoribus

nostris e1s prius CONCESSAaIM B.-M.* 1877
DTO remedio anımae pli genitoris nostrı Karlomannı reg1s et deinde

nostrae caeterorumque parentum nostrorum simili modo concederemus
nostraeque auctoritatis scripto eam corroboraremus. B.- 1877
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rate und edlich desselben*‘ ertzbischoffs und darumb daz WIr
dasselb loster sinem schirm enpfolhen haben tun WITr daz gern und SyeCnMn

rat worden, daz daz also beschehe allenthalben miıt i1isem gebott 1NSsSTer

verlyhung?®. arnach en WIr 1FE gedachtnuß uUunsers lıeben vatters
vorgenant und sele erledigung“? schryben haissen und sefzen festiclichen
daz dieselben bruder der vorgenanten stat tag und cht den got-
lıchen 1ensten oD sollen igen und dAa7 s1ie°0 etz und ouch fürbaß

en zyten ledigen und iryen gewalt en mit gemainem rate er brüder
einen abt ınder in erwelen als lang die wyl s1e einen sogetanen under in

dieselben SamMNUunNg odervinden mögen der nach sant Benedicten regeln
loster ußrichten und malistern könn und w y S> uch egen WIr 1ezu
und haissen ob daz wWwerTe daz sogetan under in nıt finden wurden
daz go% nıt nwolle daz Ss1e dann allenthalben nach irem wıllen
in andern steten sS1e€e wöllen ander suchen und nach 1n VOI-

sehen und wWwann s1€e die vinden das S 1 s1e€e rwelen und die -
welten uff setizen. Und verlyhen in nit alleın sogetane erwelung®** besunder
ouch WazZ nutzes oder fromen demselben loster VonNn NSeEIN milten voriaren
verlihen ist worden®® daz krefftigen WITr mit disem gebott und wollen die
gebotte die uUrc S1e demselben loster verlıhen sınt worden in en dingen
und Urc alle ding veste gehalten werden und vestigen die auch umb des
willen, daz Ss1e in irem heiligen gebete dester iryliıcher und geErTNET un

ters und ander NSTer getriuwen gedachtnuß be-uUuNsSeISs jetzgenanten
halten®* und dem got lichen 1ensten obligen.: Und daz daz gebo
unseTS gewalts VON ekaınem UNSeTIMI achkomen verrücket werd®® oder sich

verrücken®® oder en WITr daz mıiıt NSTeEIr hant
bestätigt und en daz mit NseTM vingerlın halissen verzaichen®?. en

dem un:  en tage des brachmondes do iNan zalt VOIN Cristi geburt acht-

?1{ndfrt 1ar un darnach in dem driu und nüntzigsten lare, in dem zwelfifften

UuUOTUmM petitionıbus et salubri consultui BS 1877 Salutifera
petit10 B.-

Eın ähnlıch lautender zwischen arratıo un Dispositio0 einge-
schobener Passus findet sich B.- 1909 UOTUMI petitioni iustae atque
rationabili m DIO de1 et antedictorum sanctorum honore AC

deinde HNorum fidelıter in nNOSTIro servitio laborantum i1Denter NNU-

entes ita fieri Censulmus.
DIO aDsolutione ceriminum nostrorum atque DIO remedio pie COTI-

dationis anımarum parentum nOStrorum. B.-M.®* 1930
quatenus ratres deo et sancto GevrI10o ibi famulantes plen1us SUS-

tentantur; angebl. Originaldiplom Von B.-M.® 1815 (Fälschung des Reiche-
Kreises !).

PreseNSqU«C preceptum nde conscribi 1USSIMUS, DEr quod ecer-
nımus atque iubemus, ut 1ps! ratres prelibati monaster11 ab hodierna die
et einceps SECUTAaM$ eneant potestatem eligendi abbates quamdiu talem
invenire possunt qul scientia et honestate alıs sit, ut tantam COMN-

gregationem 1Uuxta regulam sancti Benedicti quea et SCLa reSETE. B.- 1927
52 et 1iuxta lorum monitionem hisdem sororibus EeCcCUrum Der hOocC

preceptum concedimus. B 1877
Qquicqui boniı antecessores nostri eidem cenobio contulerunt

B.-M.?* 18577
ut 1PSOS ob hoc mel1us DIo nOoDIS et prelıbato genitore nOosStro aliıisque

parentibus nostris E XOTare electe B.-M.®* 1877
et ut hoc preceptum ab NL umquamı SUCCESSOTE nostro violetur

B.- 19027
SCU violare conetur. B.- 1877

3i INanlu propria illud firmavımus anuloque nOostro assignari Drae-
C1pImMUS. B 1877
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lare der römischen zal und in dem SiDenden 1ar des ryches ünig Arnolfs,
Beschehen Worms in dem des herren salıglichen men

Wie die Kanzlel Arnulfs anscheinend L11UT wenige charakteri-
tische Dıiktate NeuUu schuf®®, entbenr auch das Dıiktat Ernusts
spezlieller Einzelheiten Was MIr Dezeichnender TIur seline UtOr-
schaft erscheint, ist die Komposition des Diploms, welche miıt
derjenigen VOIN n 877 für Herford weitgehend überein-
stimmt. Solche Stücke, in denen die Abtwahl den mahbgebendenInhalt bıldet, siınd überhaupt reCcC selten und untier ihnen
stehen diese beiden Diplome der orm nach wieder vereinzelt da

Einige größere Partıen verbleiben 1im deutschen Text?,für die Kanzleigemäße Belege aus der Zeıt Arnulfs NC De1zu-
bringen Ssind. Diese Interpolationen machen I durchaus
den INnaruc Von erklarenden Erweiterungen des Übersetzers.
Irgendwelche Fälschungstendenz ist jedenfalls AUuUs ihnen N1IC
herauszulesen. ber-Solche Erweiterungen trılft INan be1l
sefzern des Jahrhunderts häufig. S1e konnten bıisweilen
sehr weitgehend se1n®®%. uch andere 1mM gleichen eX WI1Ie
Nr überlieferte Übersetzungen, deren lateinische extie noch
bekannt sınd, weisen solche Zusätze aufe* Anders sSte

Da die endgültige Monumentenausgabe der Diplome Arnulfs noch
aussteht, kann INa eute noch N1IC. abschließend9inwieweit die KanzleiArnulfs WIF.  1C Neues SC Eın vorläufiger Überblick aber, daß S1e die
ntier Ludwig dem Deutschen VOII deutschen Notaren geschaffenen Dıktate
nNIC wesentlich veränderte. Ein wahrer Umbruch, wIe etwa unter Ludwig dem
Deutschen (vgl dazu ehr C3 leg auf keinen all VOTI. Seine Kanzlet-gewohnheiten wurden in der olge 1im ostfränkischen eic Deibehalten

Die Datierung, die WIr mit diesen Zahlen natürlich NIC belegenkönnen, ist kanzleimäßig.
Man vergleiche die Übersetzung des Diploms Ludwigs eut-

schen VOTIN AI Juli 853 für St Felix und Regula in Zürich (DiL.D 67) Das
Diplom wurde interpoliert un rhielt einen längeren Zusatz aAUuUs einer viel
späteren Urkunde Dies geschah es ohne irgendwelche Fälschungstendenz.DIie Zusätze wurden aber in keiner Welise kenntlich gemacht Die Der-
setzung gedruc Del WYD, Geschichte der el Zürich, 48°, BeilageNr.

Im auftfe des Jahrhunderts, als die Lateinkenntnis immer mehr
abnahm, seizte in Ellwangen ine ebhafte Übersetzertätigkeit e1in. EinigeÜbersetzungen tragen amtlıchen Charakter. S1e wurden VOTr geistlichenRichtern In ugsburg hergestellt und beglaubigt. Andere Sind lediglichPrivatarbeiten. 1€eS geht Aus den Kopien der rkunden hervor, welche
bei den amtlıchen Übersetzungen den Yanzen beglaubigenden Apparat des
Notariats mitberücksichtigen, be1l den Privatarbeiten aber immer folgendenKOopf avfweisen: privilegium redactum in Theutonica ut infra. ährend
erstere „hölzern‘‘, aber na übersetzt siınd, zeigen etztere häufig Erweite-
rungen. 1€es äßt sich Desten bel NT verTfolgen, WITr neben einer
amtlichen eine private Übersetzung Desitzen. Wir greifen ein besonders
auffallendes Beispiel AUSs diesem C heraus. Erweiterungen Sind esperr

riginal. mtl1 Übersetzung. Private Übersetzung.
qualiter ipse in hono- das in der uUuNnsers w1e der vorgenanntdominı salvatoris hnerren und behalters herre bischoff und
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ohl miıt dem großen iINnSCHUu VON „Ouch egen erwelten
uffsetzen‘‘. Aus der Kanzleı Arnulfs stammt der Passus auf
keinen Fall Er entspricht überhaupt NIC dem Formelwesen
irgendeiner karolingischen Kanzleı©®2. An eine literarısche
Erweiterung nach den oben angedeuteten Beispielen®? ist hıer
N1IC denken, denn verfassungsgeschichtlich wird 1er ein

abbt her Hariolf innostri et sanctae de1 g.. un der hayligen iNAart=-
netricis SEIMDETYUC VIr- IecT ulpicıi und ServIi- dem lecken wangen,
g1inis Mariae et sancto- l1anı inderhal des wal- der gelegen ist inderhalb
E: martyrum ulpici des, des 11 ist Virn- dem wald, der do DC-
et Serviliani intra uu al- grund, der stat El- heissen ist der Viren-
dum CU1US vocabulum Wang genant, In dem grun mit sinem rehten

echtenest Uirgundia in 0CO siner CH+ güt und auch mi1ıt
nuncupante ehNenuu- chafft aın goteshus —_ en den en din
ang in proprietatis WeS DUuwes hett geDu- in angefallen Warn
SsSUde monasterium OVO WEI], in dem mi1t mun- VO erbDs 4 er

construxisset, in chen 1im undertan be- SIN vorfarn, gestiftet
Qua unNna Cu monacn1s kennet ist redlichen le- und Von nuwem erk
s1bi subiectis regularıter ben und und en gebouwen hat eın mMun-
Vivere et consistere di- seinem gut, diu VON erb ster und eın gotzhus
noscitur atque siner vordern im VON un das geWwY hete in
1eS SUas que SUCCES- der ere NSeTs herren
s1o0ne parentum ad CH reC komen eifc

Jesu Christi uUunNsers De-
legibus pervenerunt eifc halters und in der eTe

siner lieben mutter Ma-
rien und ouch in der BTB der heiligen martren Viti, ulpici und Servıliani in
demselben goczhus und loster sich selber WOo eın geistlich
en mit münchen und priestern, die im en äDbten sinen nach-
komen ewicklic undertänig WAarn und sıich 1elten und ebtend
nach dem orden und der rege des heyligen herrn sant Benedic-
ten. Und dem vor  Te Dbrieff un ouch geschriben oD

miıit gotities und verhengnuß dem genanten goczhus
kaynerley gut eic

62 Einen ähnlich lautenden Passus fand ich in der Formelsammlung
Von avigny (MG Form. S5. 481) Cum VeTO as 1DS1US OCI acceperit
Tansıtu } YJUCINCUMQUE de semet 1pSIs monachı iıbıdem habıtantes secundum
regulam sanctı Benedicti melıorem invenerint, 1ipsum abbatem iıbıdem COIM-
STIitUuanN Quod 61 1pse de 1DSIS alem 110  — invenerint, Cu cCommuni COIMN-
S1110 I1ı sanclores monachı alıunde regulare abbate, quiı ecOS sub regula sanctı
Benedicti regat, elegendum in maneat potestatem. Quod VeTrO eus
avertat, ibi SanCctius ordo tepiscat et ipse as hoc emendare nNon prevaleaut negleget, potestas maneatur 1psI1s monachıs, ubicumque in propriis
monaster11s TeCCIUS eit SanCCIUSs SsSecundum regulam sanctı Benedicti1 invenerint,
expetere ei Der alubrı consilium 1psum secundum ordinem, regulariteremendare. DIie Möglichkeit einer Beeinflussung Desteht jedoch auf keinen
all In den Wahlprivilegien rängten die etenten immer auf die Wahl
des es Aus dem eigenen Kloster, Was begreiflic ist. Die VON dieser orm
abweıichenden Bestimmungen weisen eine große Verschiedenheit unter siıch
auf. Vgl dazu aus FE Untersuchungen der Wahlprivilegien der deutschen
Könige un Kalser für die Klöster DIS VÄRE re 1024 1SS Greifswald

532064 Gerade deshalb aber edurien 1ese älle, die oIfenDar
aus Sanz spezliellen Bedingungen erwuchsen, einer eingehenderen nter-
suchung als dies Del as geschah. Fr hält 61) den Passus in Nr.
für echt

Vgl 56, Anm 61
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völlıg Gedanke ausgesprochen, auft den eın Übersetzer
des Jahrhunderts NIC verfallen wäre Die Tendenz, daß
die Mönche den Abt m Notfall auch AUuUs einem remden Kloster
olen uıınd in selbst einsetzen dürfen, taucht ZUunNAaCANs 1m
Hirsauer rivileg Heinrichs Von 107564 auft und spielt dann
bel den mit Hıirsau zusammenhängenden schwäbischen Fäl-
schungen des Jahrhunderts, mıt denen uUunNnNser uCcC in OT:
bindung gebrac werden kann®, eine sehr wichtige el
ist eachten, daß sowohl das Hirsauer rıvıleg als auch die
Fälschungen gewöhnlıch NUur mıt ausdrüc  icher etonung des

die Wahl des Klostervorstehers AUus einem remden
Kloster gestatteten?®, hnlıch WwW1Ie s1e auch ler gewährleistet
wird. Man ann aber rechtshistorisch _ diese Bestimmung Tur

Ellwangendas Jahrhunder N1IC aufrechterhalten
sich ja dadurch eine Institution privilegieren Jassen, welche
1im Grunde seinen Interessen entgegenlief, wurde doch dadurch
die Gepflogenheıit der Könige unterstützt, Reichsklöster jedem
beliebigen kommendieren®”. Stilistisc stimmt allerdings der
Passus mit demjenigen des Hırsauer Formulars und der schwär-
bıschen Fälschungen N1ıC überein®. Er ist 1e] breiter. Seine
Erweiterungen sind aber ohl auf den Ellwanger Übersetzer
zurückzuführen, der erklärende oskelmn häufig anbrachte®?
Keineswegs dürfen diese stilistischen Unstimmigkeiten schwer
DEeEWORCH werden. Im übrigen betont auch HC Wenn
auch NıcC ausdruücklich WI1e etiwa das angeführte Dıplom
fur Kempten, daß der Abt 1Ur ann VOII auswärts geholt WeI-
den darf, WeNn eın eignefter Mann 1m Kloster Maß-
gebend bleibt die bereinstimmung nıt den VerTfassungs-
tendenzen der Hirsauer. Dieser „innere‘‘ Zusammenhang wieg
1er äaußere Abweichungen völlig auf, welche ihren run
A 1ın der verschiedenen unNs vorliegenden Überlieferung der
Stücke en Nr 1st demnach eın echtes ucCcC

St 2785 ut, quandocumque patr SUO spiriıtuali orbati fuerint,
1ps1! habeant potestatem, secundum regulam sanctı Benedicti inter SC, vel
undecumgque S1 ODUS fuerit, abbatem s1bi non solum eligendi, sed etiam
constituendi Vgl WU  . ZUL Nr. 255

Näheres darüber unten 1mM Kapitel: Ellwangen und die schwäbischen
Fälschungen,

66 Vgl Lechner J MIOÖOG 21 (1900) S Z und Anm.
67 Gerade deshalb 1eß sich die el, un War unter etition eines

remden es, selbst während dessen Regierung die Abtwahl privilegieren.
Vgl Nr. und Nr. (Hartbert Von ur

D AT ZZ2 für Kempten Quando autem pPresens vel
DOSt eu aliquis pater88  Marcel Beck.  völlig neuer Gedanke ausgesprochen, auf den ein Übersetzer  des 15. Jahrhunderts nicht verfallen wäre.  Die Tendenz, daß  die Mönche den Abt im Notfall auch aus einem fremden Kloster  holen und ihn selbst einsetzen dürfen, taucht zunächst im  Hirsauer Privileg Heinrichs IV. von 1075%* auf und spielt dann  bei den mit Hirsau zusammenhängenden schwäbischen Fäl-  schungen des 12. Jahrhunderts, mit denen unser Stück in Ver-  bindung gebracht werden kann®, eine sehr wichtige Rolle. Dabei  ist zu beachten, daß sowohl das Hirsauer Privileg als auch die  Fälschungen gewöhnlich nur mit ausdrücklicher Betonung des  Notfalls die Wahl des Klostervorstehers aus einem fremden  Kloster gestatteten®, ähnlich wie sie auch hier gewährleistet  wird. Man kann aber rechtshistorisch ‘diese Bestimmung für  Ellwangen hätte  das 9. Jahrhundert nicht aufrechterhalten.  sich ja dadurch eine Institution privilegieren lassen, welche  im Grunde seinen Interessen entgegenlief, wurde doch dadurch  die Gepflogenheit der Könige unterstützt, Reichsklöster jedem  beliebigen zu kommendieren®. Stilistisch stimmt allerdings der  Passus mit demjenigen des Hirsauer Formulars und der schwä-  bischen Fälschungen nicht überein®. Er ist viel breiter. Seine  Erweiterungen sind aber wohl auf den Ellwanger Übersetzer  zurückzuführen, der erklärende Floskeln häufig anbrachte®.  Keineswegs dürfen diese stilistischen Unstimmigkeiten zu schwer  gewogen werden.  Im übrigen betont auch unser Stück, wenn  auch nicht so ausdrücklich wie etwa das angeführte Diplom  für Kempten, daß der Abt nur dann von auswärts geholt wer-  den darf, wenn ein  €  eigneter Mann im Kloster fehlt. Maß-  Ü  gebend bleibt die  bereinstimmung mit den Verfassungs-  tendenzen der Hirsauer. Dieser „innere‘‘ Zusammenhang wiegt  hier äußere Abweichungen völlig auf, welche ihren Grund  z. T. in der verschiedenen uns vorliegenden Überlieferung der  Stücke haben. Nr. 4  ist. demnach. ein echtes Stück  64 St. 2785. ut, quandocumque patr suo Sspirituali orbati fuerint,  ipsi habeant potestatem, secundum regulam sancti Benedicti inter se, vel  undecumque si opus fuerit, abbatem sibi non solum eligendi, sed etiam  constituendi. Vgl. WUB. I S. 277, Nr. 233.  65 Näheres darüber unten im Kapitel: Ellwangen und die schwäbischen  Fälschungen, S. 100ff.  66 Vgl. Lechner J., MIÖG. 21 (1900) S. 46 u. 74 und Anm. 64.  67 Gerade deshalb ließ sich die Abtei, und zwar unter Petition eines  fremden Abtes, selbst während dessen Regierung die Abtwahl privilegieren.  Vgl. Nr. 4 und Nr. 5 (Hartbert von Chur).  68 Vgl. z. B. D. Kar. 222 für Kempten: Quando autem presens vel  post eum aliquis pater ... de hac Iluce migraverit, non aliunde veniens ibi  abbas constituatur  nisi quod absit, nullus ibi dignus inveniatur, tunc  primum alter idoneus scientia et moribus aliunde assumatur.  69 Vgl: 8S:86; Anm. 61.de hac uce migraverit, NOM alıunde ventiens ibi
as constituatur NIS1 quod absit, nullus 1bi dignus invenilatur, tunc
priımum er oneus scientia et moribus aliunde assumatur.

Vgl 50, Anm 61
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Au der Kanzle1ı Arnul{s, welches Eijigenheirten des
Notars Ernust aufwelst und 1 ahrhundert
uUurc den zweıten e1il des twahlpassus iINft{ere
poliert wurde.

Da die Überlieferung VON Nr 1ese1De ist WwIe bei
Nr 4, annn be1l der Beurteilung methodisch gleich VvVo  cn
werden‘®. Nur leg der Fall bedeutend schwieriger, weil der
Text völlıg verwirrt ist Der nachstehende Lösungsversuch
vermag auch NıC alle dunkeln Stellen autfzunhellen en
Einschiebungen, die nach den oben dargelegten Gepflogenheiten
der Übersetzer durchaus wahrscheinlich sınd, werden hier
einige weitere Komplıkationen Urc das Unvermögen des
Übersetzers hervorgerufen. FEiınmal bereıitete die ateinische

der Sub-Konstruktion diesem große Schwierigkeiten.
ordınation finden WITr eın primitıves Aneinanderreihen VON Re-
latıvsätzen Dann werden charakteristische ateinısche Aus-
drücke des 14 Jahrhunderts in ZWäaTl wortgetireuer, aber der
Welt des Jahrhunderts entsprechenden Begriffen wieder-
gegeben. Versuchen WIr untier olchen Gesichtspunkten einige
Hauptschwierigkeiten VON Nr. 8 beseitigen.

Das rigina muß große Ähnlichkeiten mıt
für emileDen gehabt aben, dem, WwWIe der Herausgeber der
Diplome Heinrichs meınt, eın eute NnıcC mehr existierendes
rıvileg Benedikts VII untier anderen als Vorurkunde vorlag‘*,
Der Inhalt VonNn Nr. 8 WäarTr demnach lediglich dıe Verleihung
des Rechtes VON und Reichenau. Wır ernalten Tolgendes
Gerippe

SO en WIr die stat des closters ewtsch wangen genant und
Von der eilıgen sant Vits, ulpicli und Serviıliani und des obgenanten
abt artmans und der andern mit ewigen geseczt ursenher durch diß ünig-
ich gebo genczlich verlıhnen mit den nachgeschriben geseczten der fryhait,
mıiıt der die best abty und in der Awe etic eic

er erstie inschub:
‚„dıe da biß uff ZyL schwären dienst UTrC layen weltlicher her-

chaffift clag aben, die da VoN dem an teglicher gevengknüß erledigt
ist, der WITr Ir vordern Iryhait wider geben haben,““

Die Schrift ist nicht 1eselbe wWwIe bel NrT. aber auch aus dem
Jahrhundert. Die Übersetzung ist wliıederum ine „private‘‘ un sicher-

ıch in Ellwangen entstanden 1ese mstande sınd für die Beurteilung
wichtiger als die Gleichheit der Schrift

Ellwangen gehört den wenigen deutschen östern, welche
ein rıvileg Benedikts VII (Nr. Dbesaßen. Es ist in den bisherigen Bänden
der erm. Pontıift. die einzige Urkunde dieses Papstes Süddeutschland,
namentlich Bayern, besitzt also nichts Dagegen kennen WITr einige Stücke
für sächsische Klöster. J.-L. 3818 für Marıa in aumburg; J-
3819 für rneburg; dann das VOIN Brackmann entdeckte rıvileg für Als-
en (vgl Öött aCcC 1902 202—206) und das erwäahnte Deperditum
für emieben

Studien Mitteilungen OSB (1934)
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ıll gewissermaßben eine Begründung IUr die Verleihung des
Privilegs geben und scheint dUS tormelhafiften Bestandteilen
des Originals und Zusätzen des Übersetzers bestehen‘®.

Als zweıten INSCAU betrachte ich olgende Stelle ‚„„dıe
da nach vergangsen zyten nach milter erwelung der ünig, die
da einmütiger miıthellung der münich und ritterschat bewärt

Hıer 111 der Übersetzer die nähere Erklärung ZUH1

Wahlvorgan geben, denn der Passus 01g un mı  elibar auf die
Stelle „und des obgenanten abt Hartmans und den andern
mit ewigen geseCcZt fürseher‘‘. el hat etr zweifellos wieder
einıges Aus dem rıgina übernommen, wI1e dıie Anmerkungen
der Monumentenausgabe VON Nr eutlic zeigen. Als dritte
erklärende Ergänzung ame 1ın rage IA en den steten
und zugehörden, miıt aigen und mit aigen leuten, clostermannen
und rıttern, die daselbs hın 1e gegeben se1ın worden.‘‘ Sie ll
oifenDar das vorhergehende ; DEHCZUCH; WeNnn auch völlig
deplaziert, näher präzisieren. Hierbe1l cheint Nr als Vor-
bild gedient aben, denn der dort enthaltene Passus: ”e
C: omn1ıbus qJue sub eodem monasteri0 adiacere pertinere
videntur, tam in mansıs in curtis‘ entspricht eher der
deutschen Übersetzung als die in der Monumentenausgabe
aliur vorgeschlagene Stelle AUs zsCH 10CIs famılııs
adiacentils‘“*®3. Für „clostermannen und FTrn schlägt aber
schon dıie Monumentenausgabe mit e als Vorbild die dies-
bezügliche Stelle aus Nr VOL „1nN milıtıbus, in cenobitis‘‘.
(Gerade diese letzte Interpolation veranlaßt uUuns ihrer

Anlehnung das spätere Dıplom Nr dıie Urkunde
Nr In der Gestalt, wIie s1e jetz vorliegt, als eine miıt
der übriıgen Ellwanger Stücke ‘interpretuierte Übersetzung
aufzufassen, bel welcher, WIe CS 1m Mı  elalter üblich WaärT,
eigene uta und originaler Text N1IC geschieden wurden?4. Das

Der erste e1l dieses Passus (bis „erledigt ist‘‘), dem sich in den
Diplomen Heinrichs 11 (DH 11 ıl. 43) auch Parallelen finden, ist Jedig-
ich formelha: verstehen. Auf keinen Fall darf daraus geschlossen WeIi-

den, w1e€e Breßlau in der Vorbemerkung tat, Ellwangen se1l bis ın
ur eine Laienherrschaft edruc worden Namentlich der Passus ‚‚der WITr
die vordern iryhait widergeben en  e ze1g die nachträgliche, lıterarısche
Hinzufügung. Zu diesem Satz existiert in I1 ein nalogon: prior1
honori 0OC0O restituere volentes 1eviel dinglicher ist aber der Inhalt dieses
Diploms! Um dies „restituere‘““ erreichen, werden der geschädigten Kirche
tatsäc  16 uter geschenkt. In Nr. ist Von alledem keine ede Das
„„volentes‘‘ ist NIC. einmal angedeutet. Der Übersetzer dürfte sich viel-
mehr vorgeste aben, daß 1r Nr. anden gekommene Freiheiten
wiederhergestellt werden mußten, e1l sich deren estätigung ohne VOTI-

hergehende Unterbrechung N1IC. vorstellen konnte
Man vergleiche das noch 1m rigina| erhaltene I1 für Mem-

en.
Vgl 80, Anm
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bel darf INan IHE VETSESSCH, daß alle Einschübe, selbst der
Von Breßlau unbedingt verworfene Passus“ „mithellung der
münich un rtitterschafft‘‘ rechtshistorisch IUr die
Zeit Heinrichs durchaus möglıch s1nd”*>. Es ist VOT em
der Aufbau der Urkunde, der zunächst für die Kanzleı Heın-
richs völlig ausgeschlossen erscheint. Darauf wurde in der
Ausgabe der Monumenta wenig Wert gelegt. uch dieser
aber AD sich einTachsten AUuUs dem schlechten Zustand der
Überlieferung deuten

Der Übersetzer verstand esS einmal N1IC das lateinische
Gefüge entwiırren, sondern setzte Bestimmung neben Be-
stiımmung und gab dazu teilweise erklärende Zusätze, dann
unterliefen ihm auch alsche Interpretationen, WI1e ‚„„mili-
T UÜfe ‚„„ritterschafft‘‘” Hıer sollen noch einıge BeispieleTüur annlıche Fehler aUus gleichzeitigen Ellwanger Übersetzun-
gcnmh Tolgen, deren lateinische Vorlagen noch vorhanden Sind.

Fur die Schwierigkeiten, welche die richtige Auflösungdes atzDaus Dot, Aaus einer Übersetzung der 1ta Harıiolfi**:
erat arbor in medio cenobi0o, in CUIUS 1ibice inane expediti ratres

clavem pendentem COMNSDECXEIEC War eın Daum mitten in dem closter,
in dem g1ipifel des U:  9 predicti martyres prefecti Romanorum fuere
als die brüder iIrü sich bereit hatten, do ersahen s1e den Schlüssel hangen
insignes, sancta Domitilla ad em de1l Conversi nNon mu DOSt INar-
yri10 sunt Coronatiı aber die vorgemeldten martrer sint da Well del
Omer SCWESECH und A die heiligen junckfrawen Domitillam dem glau-Den Cristi bekert und nıt angg darnach worden auß irem leiden gekrönt.

Die Übersetzungen sind N1IC eigentlich Talsch, doch ist
NIC gelungen mit der damaligen schwerfälligen deutschen

Sprache namentlıch die Partizıplalkonstruktionen mıt der nötigenGlätte auTfzulösen. Wır würden eute Urc den eDrauc VOIN
Kon]junktionen manches geNaAUECT wiedergeben. Bei eliner atel-
niıschen Urkunde, deren Bau 1e]1 Komplizierter ist, konnte sıich
diese Schwerfälligkeit natürlich schlımmer auswirken als In
den obigen Beispielen, deren eutsche Wiedergabe noch VeI-
ständlıch ist Urc dıe In Nr beobachtete Anhäufung VONn

Für den VOoON Breßlau angezweiıfelten Passus bietet 11 329,das 1m Original erhalten ist, einen eleg NecC 1910)8! monachorum militumqueSUOTUMmM
716 1les natürlich Anfang des 11 Jahrhunderts noch NıIC diespätere Bedeutung kKıtter.
47 Die Dersetzung eiinde sich in einem Pergament-Kodex ausEllwangen (Stuttgart, Landesbibliothek cCod hist. fol O23 fol 5/ Sq4g.) desJahrhunderts, der gewissermaßen ine Neuauflage des 1m folgendenbesprechenden Ellwanger Lektionars darstellt. Der eX wurde nach der

leitenden Bemerkung der
Umwandlung Ellwangens in ein angelegt, WwWIe Aaus einer eiIn-

bersetzung der 1Ita Hartiolfi hervorgeht:Das ist gedeütschet worden in dem Jar als INa  = zalt nach Cristi herrengeburt ausent vierhundert drew und sibentzi jar. Vgl auch He V.4DIie hist Hss der Önigl. öffentl Bibliothe ZUu Stuttgart E:
7*
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Relatiıvsätzen wurde das achwer des Übersetzers, selbst VOT-

ausgesetZt, daß dieser den lateinischen Text völliıg verstanden
a  e, für den späteren Leser fast unverständlic

Für alsche Interpretation, Aus einer Übersetzung VON
Nr 1078

Noverit unıversıtas qualiter NS Der interventum dilecti nostri
Eberhardı Babembergensis sedis pr  1  m1 episcopl cCommunique
CONSUlTUu 1del1um nostrorum, Ernost videlice(t, Alamannie d eic

tun Z wIissen daz WITr Urc. willen unßers leben berhartes
bischof{ff des ersten stules Babenberg mit rat unßrer getrüwen
rns erzoge in eutschen landen eic
Das jektiv ‚„„primi1““ ez0g der Übersetzer falsch auft „„sedis‘‘,
weil NnıcC WUu  ©: daß sich 1er den ersten Bischof des
erst Von Heıinrich gegründeten Bistums andelte; den zweıiten
Fehler beging C} Uurc zeitgemäße Übersetzung des ortes
„‚Alamannia‘“, das seiner Zeıt schon Tur Yanz Deutschlan
verwendet wurde, 1im 11 Jahrhunder aber NUur dem Herzog-
tum chwaben Kalt e uch die Übersetzung der Vıta artolfı
bietet solche Beispiele ‚„„IMAaATc quod Podomus dicıtur
beıl dem IHNEGE* das podomus gehaissen würdt‘‘ Hıer dachte der
Übersetzer olfenDar Nnıc den Bodensee. In der Einleitung
/ABEE bersetzung ird davon gesprochen, das ODliche (Be
nediktinerkloster!) Ellwangen sel Zeiten Pıppıns und arl-

erbaut worden. 1C unınteressant ist die ieder-
gabe des Forstpassus in der oben erwähnten Übersetzung VON
Nr

Quandam sılvam, Virigunda dictam, ad Eiwacense cenob1ium DET-
inentem, DEr nostram imperlalem potencıiam legalı banno orestem fec1i-
M1US Cu omnibus term iusdem SIi1ve den walden Virengrunt genant,
en ın denselben WAa|l mit unseren kayserlichen gewalt geforstet und
gebannen und in ein gesetzte iryung und vesticlichen geleyt mit en den
enden und iln desselben waldes; ferner: imperlilali Danno precipimus, ut in
eadem oresti nobis constituta nu venarı lıceat gebieten WIr miıt
uUuNsSeTIMN kayserlichen gewalt und banne, das in demselben vorst, wäldern
und gebanne höltzern nieman nsulle jagen

Das langsame Verblassen der ursprünglichen Bedeutung
Im 11 ahr-des ortes „Tforestis“ mac sich hier geltend

hundert galt ‚„forestis“ fast soviel W1€e „immunitas‘“”®, deshalb

Die Übersetzung ist in dem unter Anm beschriebenen eX
(Tol 88’) überliefer‘

788 darüber Baumann, Schwaben E, Alamannen, orschgn.
Deutschen esC (1876) S. 229—254

Vgl Ma 6R Schriften der hessischen Hochschulen, Nv
Gießen, ahrg 1933 He 19L der, die Thesen Von Thimme (AUF. 11
11909] 101—154) weiterführend, dieser scharfen Formulierung kam
Thimme gegenüber hat Glöckner (Vischr. SOZ. 1—31) WeE-

niger richtig betont, daß „forestis“‘ Von jeher NUur die eingeschränkte Be-

Wald hieß
deutung des W1  annes und schon 1m Jahrhundert lediglich
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genügte auch 1mM einen Fall der USaruc „Torestem facere“‘,
im andern der USAaruc „Torestis“ Tur die eindeutige Fest-
legung der Rechtslage. Die Übersetzung muß aber el ale
miıt dem orte ann (gebannen, gebannen höltzern) den
Begriff präzisieren. OoIrs WäaT eben schon 1m Jahrhundert
großenteıls lediglich einem wirtschaftlıchen Begriff De>-
worden®®.

aCcC  em schon Irüher auft Pleonasmen gleichzeitiger ber-
setzungen in Ellwangen hingewiesen wurde, zeigen die eizten
Beispiele die ZWEel anderen Schwierigkeiten, mıiıt denen der ber-
seifzer VON Nr kämpfen und denen er auch erlag
Die Urkunde in ihrer jetzıgen Gestalt ist ein völlig verunglücktes
Übersetzungsprodukt. Bevor mMan Nr. 8 als interpolier be-
zeichnet, WwWI1Ie c5 in der Ausgabe der Monumenta geschieht,
muß INa das uCcC AUSs dem sehr schlechten Zustand der
Überlieferung heraus verstehen Trachten ber selbst Wenln
N1IC alle nstimmigkeiten darauf zurückzuführen sınd, zeıgt
das Dıplom doch wenig charakteristische erkmale für
eine Verfälschung, besonders nachdem die Hauptbedenken
re  aus Urc Belege AUus der Kanzleı Heinrichs selbst
beseitigt werden konnten

HL Urkunde Nr. ;n
Das HE ist echt bIs auf einen Passus Schluß,

welcher estimmt, daß der Vogt MNUr nıt Reıitern innerhalb
der Klosteriımmunität auftreten darf Im rıgina die
Urkunde ist NUur als Insert uDerliefer sStan diese Verfügung

Stelle der ausradıerten o0en und Korroboratlo, WIe sich
Aus dem Fehlen dieser Formeln ergibt. Nr wıederholt diese
Bestimmung mit Tast denselben orten, OTaus Sickel In
der Vorbemerkung ZUr Monumentenausgabe schloß, Nr sSe1
auft run VON Nr verfälscht worden. Nun paßt aber die
Verfügung ın Nr.7 besser in den Anfang des Jahrhunderts,
in jene Zeıit, die Reichenauer Fälschungen entstanden, deren
Hauptinha ja dıe ögte gerichtet warsı Es ist also
gekehrt wahrscheinlicher, daß das verTälschte uCcC Nr. 7
Friedrich Barbarossa vorlag, als er iın Nr 12 eine Art General-
bestätigung er Ellwanger Besitzungen und Rechte erteılte
Eine Interpolation ach der Nachurkunde schon deshalb
keinen iInn gehabt, weıl die Verleihung Barbarossas voll-
kommen genugte und aum einer Sicherung urc eine Ver-
Tfälschung edurfte, 1es namentlıch Nıc in einer Zeit, dıie
Vogteiprobleme schon anders gelagert uch die ext-

Vgl etit-Dutaillis, B.E.Ch. 76 (1915) 1406f.
Vgl Kar 219 für Ottobeuren, dazu Lechner
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vergleichung mac die 1er dargelegte Ansıcht wahrschein-
lıcher®?. Der Text VON Nr ist ausgedehnter und nenn als
Urheber Iur diese Verfügung Erzbischof ıllıgıs VON Maınz,
Bischof Hildebald Von orms und den Herzog Konrad VON
Alamannıen, die 1m selben ucC schon einmal als etenten
auftreten Dazu erscheinen och ZWel Grafen, igehar und
Friedrich, die Nn1ıCcC identifizieren sind. In den übrigen
1ıplomen 0S 111 sind SIE jedenfalls N1IC anzutreifen Der
alscher gıng OTTenbar VOT, daß 8 zunächst das interpolierte
HC urcnhias und dem echten Text die Petentenliste
entnahm, dann aber diese uUrc ZWEeI (Girafen unbekKannter
Provenienz ergänzte. In die Barbarossa-Urkunde wurden diese
etenten, die N1ıC mehr lebten, natürlich NIC aufgenommen.
Man stelle sich aber den umgekehrten Vorgang VOT, daßb Nr
ach Nr 12 verfälscht worden wäre, etwa sich Tur die Vogti-
bestimmung, wIe INan 1m elalter lebte, auft älteres,
OTttONISCHES eCcC beruftfen können. Abgesehen davon, daß
1es höchst unwahrscheinlich ist, iNnan sich in letzterem
Fall mıt dem einfachen Irıderizianiıschen lexft begnuügt, der aut
diese Weise Qanz allgemeın Otto 111 zugeschoDen worden ware
In der Form, WwWIe die Interpolatıion Jetz vorliegt, rweckt S1e
StTar den Indruc als sSe1 S1e 1m ın  1E auft eine spätere
Bestätigung mıit einem Apparat (Petentenliste! hergeste
worden, der hre Glaubwürdigkeit erhöhen sollte Sicher ist
Nr als eine der Vorurkunden VON Nr 12 aufzufassen. S1e
wurde aber aum Urz VOT Verfertigung der letzteren inter-
poliert, sondern dürfte eher mıiıt jener Fälschertätigkeit 1mM Zu-

Beiden Diplomen gemeinsame Stellen sind gesperrt.
Nr. Nr.

autem advocato SU1S-Ipsi autem advocato SU1S- Ipsıi
que SUCCESSOF1  us regla potestate GQUuUC SUCCESSOF1  us precipimus,
fi  it: C4 piım CONSUltUu DIC- quatenus SUu sit ust1ı1t1a CON-
i1ctorum 1del1ıum nostrorum 1- tentus, SC1I1I1CE ut ter in NnnNO
91S1 archiepiscop1 ei Hildibaldi Wor- Cu X II equ1s tantum in 1DS0
maciensis episcop1 Cünradı Ala- 0CO existens, legale placıtum HT
mannıcı UCIS 11ICC 1101 Sigehardi beat, ibique SUUM servitium,
comitis, Friderici Oomitis militum- videlıicet duas victimas Cu
qUue 1PS1US OCI et familtie, quatenus SU1S appenditilis, accıplat. D
contentus sıt iusticia Su er nichil sibi TC ordınan-
SCIl1Ce ut ter ın annO0 1910)8| plus dum vel agendum SCIaT; Nn1sS1ı

eu as DIo alıqua necessitateqUuam Cu uodecım equis ad
vocaveriıt.1psum ocum venıens legale placı-

tum habeat in SUUmMibique
videlicet sServicıum duas V1IC-
timas CN SU1S appendiciis —
c1pla{i; alıter nichil sibi 1C
ordınandum vel agendum SCIa
n1ısı eu as ad necessarı1ıorum
e1IUs alıqua duxerit CONVoOoCandum.
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sammenhang stehen, welche die Regierung des AUSs dem
formierten Kloster Ottobeuren stammenden es er
anfänglıch miıt sich brachte Der Zeitpunkt Ist, WwWI1e unten
dargelegt werden soll, jedenfalls VOT 146 anzusetizen.

Urkunde Nr.
on die Herausgeber des Wirtembergischen rkunden-

buches sahen in diesem ucC das uns NUr in einer unbeglaubig-
ten Abschrift in Urkundenform AdUus dem 12. Jahrhundert
und in einer weıteren ople desselben Jahrhunderts 1mM EIl-
WahgcCr e  10nar uberlıeifer ist, eine Fälschung des Jahr-
underts Dieses Urteil ist richtig, bedart aber einer eingehenden
Begründung.

Der Name Sounhars ist 1mM ekrolog Von Ellwangen als
Donator VON Schriesheim verzeichnet®*. Von einem Vasall
Karlmanns Suonhar, der ohl identisch mıiıt Sounhar ist, be-
ichtet dıe glaubwürdige Vıta Harıolfit® asselbe, WIe die
Urkunde Nr 1re ein under der ärtyrer Sulpitius und
Servillanus wurde bewogen, uter dem Kloster endgültig

schenken. elche uter dies wird allerdings in der
ıta NnıC gesagt, aiur erwähnt, WIe schon bemerkt, der eKTr0-
log ihn als Donator VoON Schriesheim, WIe die Urkunde
Reıin diktatmäßige nklänge die 1fa finden sich ebenfalls
in der Urkunde, ogleich Anfang ‚sub cespite palustri®‘.
Das Jahr 764. in dem Nr ausgeste worden sein soll, ist in
den Ellwanger Annalen als ründungsjahr der el überliefert®®,
geht aber N1IC auft alte Tradıtion zurück, sondern scheint,
obwohl 05 den Zeitpunkt der ründung sicher richtiger trıfft als
manche moderne Kombination, AUus Ottobeuren®”, 4180 erst seit
1306 miıt Abt er E 1im Kloster aufgekommen se1in.
Die Schrift der Urkunde ist, WwWIe Müller festgestellta
identisch mıiıt derjenigen elines um 136 entstandenen uter-
verzeichnisses der el Wie 1mM Iolgenden Kapıtel dargelegt
werden soll, entstan das Ellwanger Lektionar, in welchem Viıta,
ekrolog und Annalen uDerlıeier sınd, ach dem Regierungs-
antrıtt des es er zwischen 136 und 146 Der
Schreiber VON Nr War 1eselDe Zeıt ätıg und enutztie
als atum selner Urkunde das Jahr der Klostergründung, das
mıiıt den damals nNeu geschriebenen Annalen VOoOnN Ellwangen ohl

ber das Lektionar vgl das folgende Kapitel
GNecr. |
ber die ıta vgl das letzte Kapitel dieses Aufsatzes
M GSS 5 In der Literatur, VOIL em Von Bossert,

ird dieses atum allerdings angezweilfelt ; vgl darüber untfen 144
87 Vgl erm ont. I1, 1

Vgl 101, Anm 119
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als olches anerkannt wurde. Bel der Abschrift des Nekrologs
und der Vıta artıolfı aber lernte INan auch dıese beiden Quellen
wieder SCNAUECT kennen und fand ohl miıt der Tradıtionsnotiz
1m ekrolog den n1ia ZUT Fälschung dieses Stückes, das neben
der Sicherung des Besitzes in Schriesheim noch Sanz andere
Tendenzen nthält Nr. I wurde also erst nach der Anlagedes Lektionars verTaßt, denn erweist sich als eine ombi-
natıon der en Klosterüberlieferung mit einer erst Urc
das Lektionar begründeten Klostertradition (Gründungsjahr
/64) Als wahrer Kern der Fälschung darf dıe Traditionsnotiz
des Sounhar 1mM ekrolog gelten. Zum Zeitpunkt der Fr
stehung (1136—1146) passch auch die ıIn der Urkunde entNalte-
Hen recC  i1chen Bestimmungen Sicherung des Klosterbesitzes
und Schutz die Übergriffe der Öögte sehr gut Eine
jefere Erfassung der Fälschung ist aber VOoON einer gründlichen
Untersuchung des Lektionars a  ängig, welche 1im nächsten
Kapıitel folgen soll

Die übrigen Ellwanger TKunden (Nr 3, 5, Q, 11,
15) sind in jeder Beziehung völlig unverdächtig, auch Nr 6,

das fIrüher VielTacC StTar angezwelfelt wurde®? gıilt eute als
völlig einwandtfreı?®.

V, Das Lectionarium atinum VON Ellwangen.
Die Heranzıehung chroniıkalischer Nachrichten ZUr Hr

ganzung der AUS den IKunden SEWONNENEN Ergebnisse wird,
WwWIe schon oben betont wurde, eute immer mehr gefordert.Dies ist besonders dort notwendig W' WIe 1m Ellwanger Fall,
zwischen den einzelnen Kailser- und Papsturkunden großeLücken estehen, welche Urc Privaturkunden NIC genügenausgefüllt werden können.

Die el Ellwangen esa UU  —_ einen prachtvollen erga-mentkodex des 12. Jahrhunderts?4, dessen Hauptteil eın Lek-
tionar bıldet, in dem sich aber auch fast die gesamte chroni-
alısche Überlieferung des OSTters neben weliteren wichtigentradıtions- und urbarähnlichen ufzeichnungen efinden, die
alle sehr zerstireut gedruc SInd. Bis eute wurden die einzelnen
dem eX entnommenen Quellen?? immer 1Ur gesondert De-

89 VO Herausgeber des Wirtembergischen Urkundenbuches;dann auch von hud ichum, Die gefälschten Tkunden der Klöster Hirsau
U, Ellwangen, urttem Vierteljahrshefte Landesgesch. (1893/94)
werden kann.
3 dessen oberflächliche Arbeit aber 1m allgemeinen übergangenDie Ellwanger Fälschungen werden darın ohne jede Be-
gründung dem X11 Jahrhundert zugeschrieben.

Vgl erm. Pontif. Ia
eute Cod 1bl der Landesbibliothek Stuttgart.Es handelt sich die 1ita ariolfi, die Annales Elwang ensesund das ecrologium un Calendarium Elwacense.
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Gleichzeitige Kopie des Privilegs KHugen I1T für Ellwangen.
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trachtet? ohne daß Je der Versuch gemacht wurde, den e€X
als Ganzes untersuchen und füur die Klostergeschichte
verwerten Dies soll 1mM folgenden unternommen werden. Dazu
MUu dessen inha  16 Zusammensetizung in erster Linie CI-
faßt werden. iıne genügende Beschreibung des Außeren
Urc -611eT ist schon vorhanden?*.

An der Herstellung des X in der FOorm, WwWIe SIe eute
vorliegt®?, selbstverständlich viele Schreiber beteıiligt,
schon deshalb, weil dessen Benützung sıch über mehrere Jahr-
undertie erstreckte och sınd ZzWel Haupthände eutlc
unterscheiden. ine GESTE, weilche 1im wesentlichen die vorderen
eıle verfertigte, sodann die and des Lektionars Die olgende
Beschreibung gilt VOT allem den vorderen Teılen Wo das er
der Schrift nıc angegeben wird, handelt es sich die erste
Haupthand des Jahrhunderts.
701 A Einweihungsnotiz des Jahres 1124 edr.

ast völlig verwischte urbariale ufzeichnungen, wohl des
Jahrhunderts?”. Beginn des Reliquiars VON Ellwangen. edr.

amm, Hierarchia Augustana b S. 30’ f.98

etwa Bossert, Ellwanger ahrbuc 1910 185—25
Bel Löffler K., Schwäbische BuchmalereIi in romanischer eıit
eute ist der exX seines ursprünglichen Einbandes beraubt.

Auf dem en hinteren Deckel befand sich ein aufgeklebtes Pergament-
mit einem Einkünfteverzeichnis des Kämmerers Ellwangen Aus

dem Jahrhundert gedr. WU  W VI 4395, achtrag Nr. und einem
Verzeichnis Von Bürgen Aus rkunden VON Ellwangen AUus dem Jahr-
hundert gedr WU  w 436, achtrag Nr. 49)

uch abgedruckt WU  W 357, Nr 281, aber nach einer jüngeren
Fassung, die sich in dem nm beschriebenen Papierkodex eiinde
AÄAbweıchend davon hat eX regnante quarto Heinrico für tertio
Heinrico un quinto Heinrico für quarto einr1co. el Male ist jedoch
quarto Aaus tertio und quinto aus quarto korrigiert. Die Abschrift des Papier-
ex wurde demnach VOI der Korrektur des ursprünglichen lJextes VOTSC-
11OINMMEeN. 1LUSs erscheint hier als Patrozinium, in der Papierhandschrift n1IC
An Stelle des Passus, der auf die xemtıion anspielt (vgl. darüber das
diesbezügliche Kapitel dieses Aufsatzes) findet sich in der Abschrift
des Jahrhunderts der Anfang des Reliquienverzeichnisses mit den VONMN
Hariol{f angeblich 1Ins Kloster gebrachten Reliquien. Bisher 1e€ iMNan diese
Fassung des Jahrhunderts für ursprünglicher. Deshalb auch die Auftf-
nahme 1ins WU  v Richtiger ist vielmehr, daß sich hier lediglich ine
verkürzte Wiedergabe uUuNseTIeTr Überlieferung handelt Eine dieser völlig
Ooniorme Abschrift eiinde sich im Ellwanger exX 523 der Stutigarter
Landesbibliothek, der ebenfalls Aaus dem Jahrhundert stammt Vgl

91, Anm V. Hayd 2211
Feststellen lassen sich noch die Spuren einer Szeiligen und einer

4 zeiligen Notiz. Die Schrift dürfte sicher 1nNs Jahrhundert gehören
AÄus einem noch esbaren ‚„„ad servici1um““ und einem „de predio‘‘, sSowle Aus
einer eutlic. sichtbaren ahl AXAX)und der 1gle Tür ‚„„Solidus‘‘ SC  1e ich
auf urbariale Notizen

Von diesem Reliquiar ebenfalls eine Abschrift 1im od. 523, die
fast völlig mit dieser übereinstimmt. Bemerkenswert ist DIOß, daß jener
Abschreiber des Jahrhunderts Fehler (namentlic die häufig vorkommen-
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fol 1/ Fortsetzung des Reliquliars®®. Tradition des igebot0o. Urk. (vgl
76) Nr

fol Letzte Eintragung des Reliquiars19*, ehensurkunde des es
rıiıeuno0 S edr. WU  vv 11 459 Nr. 5561102

eos 5 43928103 Urbariale Aufzeichnungen. edr.
MGSS 1  9 Giefel; Württemberg. Geschichtsquellen 8l (1858)

WUB 8! 4295, Anhang Nr. ste SUunt decime)1°4,
fol Abschrift VO Urk. NrTr. mit versuchter Imitation19> der der

die Tafel). Neumierter yrie-Kurie gebräuchlichen Kursive (vgl
edr uUme: nal HymnTropus: mmense celi CONdITOTF.

132 Nr
fol C Z D Annales E lwangenses. Gedr. MGSS. X S. 17—2019* GieTels

den Doppel%?:hreibungen) der Vorlage ab und ausradierte Ihm sind auch
verzeichneten Korrekturen zuzuschreiben.die (Anm 96)

Die intragungen über einen ar auf der echten eite des Chores
von späterer Hand and hinzugefügt

100 Der Schrift nach schließen hl gleichzelitig miıit der Ausstellung
eingetragen.

101 Nicht 1im CX 523 enthalten An ihr deutlich drel an
beteiligt, VOII denen die äalteste mıiıt den Marginalien fol 1/ vgl Anm. Q9)
übereinstimmt.

102 Die Schrift wiederum ohl gleichzeitig mit der Abfassung des VeI-

orenen Originals.
103 and des Jahrhunderts. (Spätes Jahrhundert 7?)
104 Hand des Jahrhunderts. (Spätes 12. Jahrhundert ”) ach

üller K. Württemberg. Vierteljahrshefte (1929) Anm
150

105 Vgl dazu üller O., Württemberg. Vierteljahrshefte (1929)
Anm D Urkunde ist auf einer völlig radierten e1ite eingetragen,

also cheint ihr große Bedeutung beigemessen worden se1ln, denn andere
Eintragungen mußten für s1e weichen. Wen üller die Schrift als identisch
erklärt mit derjenigen VonNn NT. 10, kann, da das atum 1150 von Nr.
n1IC feststeht, hier eın uUumsSckehrtes Verhältnis vorliegen. Der Schreiber
wendete das, Was bel Nbschrift des Papstprivilegs gelernt a  OM bei
der Privaturkunde Der Zusammenhang mit dem päpstlichen Original ist
bei unseTeNl eutlich, wI1ie ich mich Hand des photographischen
Materials der erm ont. überzeugen konnte Vor em charakteristisch
sind das initiale E die CI- und st-Ligaturen und die gesamte Raumverteilung

Der all ist VON besonderem Interesse deshalb, e1l eI aufi-des Privilegs.
e w1e ZUr 1im übrigen bekannten Beeinflussung der Privat-

und kaiserliche Kanzleischriften kamurkundenschriften Urc päpstl.
106 Die Versikel GE und sind Urc einen achtra: VON späterer

and folgendermaßen erweitert:
Amborum digitus fons VINUS permancens ign1s VeTrTa karitas VIr-

tute firmas qu0S inhabitas.
Perungens paraclytus et doce sıne qui instruls 1videns

ServVISs bona tuis.
107 Die Abelsche Edition der Monumenta genügt bel weıtem n1iCc

mehr en Ansprüchen, die man eine OIC. Edition tellen darf. war
sind die mit andern Annalen übereinstimmenden Partıen hervorgehoben, nicht
aber die einzelnen Äände, die der Ausfertigung beteiligt H: Gerade
dies ist aber vVon besonderem Interesse uch Giefel, der eine Schrift-
untersuchung (a d. Ö) VOTTahm, legt dem wenig Gewicht bei Bis
1125 WäaTr nämlich auber der Hand, welche das Gerippe der Annalen anlegte,
NUur eine Hand der Herstellung beteiligt, die auch der ersten älfte des

etiztere chrieb VOT em dieJahrhunderts anzugehören cheint
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d. 19021 6 Merkverse für die OoOnarten bestimmter iturgl-
scher Stücke1%8,

fol Chronikalische Of1Z über die Wein- und Kornzehnten Schries-
e1im1%>,

Necrologium und Calendariıum VON Ellwangen. edr.
ecr. 715—18; Giefel; 56—67110

01.:16— Komputistische exX und Ze1 fféchrifingétabellen.
fol 20 Urbariale ufzeichnungen. edr. WU  vo 8 425, Anhang

Nr (Census camerarı1 Ist 1i Ssunt homines)1141,
fol. Lectionarıum matutinale112,
fol sSq ita Har edr. MGSS 11—15; Giefel,

Eintragungen VOonNn 1073, 1075, 1078, 10806, 1089, 1097, 1099, 1100, 1101,
welche meist die Reichsgeschichte etiraien Bis 1125 erscheint die Hand de
erippes auch in den Eintragungen, vielleicht auch 1146 bei der wichtige!
Eintragung über den Anfang des Osters. Die einzige zwischen
1125 und 1146 erscheinende unwesentliche Eintragung VOonNn 1133 stammt VOIN
einem Schreiber, den WIT 1221, 1225 un 1230 sicher wieder erkennen können
Von e  D wechseln die an be1l jeder ufzeichnung. 1ese Ansıcht
über den Schriftbefund ec sich im wesentlichen mit derjenigen Giefels
Die Annalen, un damit auch der odex, mussen also zwischen 1125 und 1146
angelegt worden sein, und War eher in der älfte dieser Epoche, weil
der Schreiber des Gerippes vielleicht noch, nachdem die Anlage fertig WAar,
das denkwürdige atum Von 1 146 eintragen konnte Deshalb ohl der eichte
Unterschie 1im Duktus Iso fiel die Anlage des eX ehesten in den
Anfang der Regierung des reformierenden eser aus Ottobeuren!

108 Primus ut PCCCE eva virgo volo AazZarus eX1
ostquam audate genuit ul
A ETCIUS quando tonus est CIVes quası reddet
Quartus tota benedicta ulı 181 FAaCtus
Quintus Ions Omn1s SECXTUS lupus benedictus
Septimus ut mi[r]i SC SCIMUS stella Iu qui ius[h/

Für die Hilfe Del der Bestimmung der liturgischen exte des Lektionars
möchte ich dieser Stelle Herrn Norbert Fickermann in Berlin meınmnmen
herzlichsten ank aussprechen.

109 and des Jahrhunderts. Abgedruckt 1m Anhang L17
110 Das Ger1ippe VON derselben and wI1e bei den Annales Hierist der Aus-

gabe Giefels, welche das alendar auch berücksichtigt, der Vorzug geben
111 DIie erste Eintragung AUuSs dem 1  3 die zweite Aus dem Jahr-

hundert on der Herausgeber des WU  o hat auf den Unterschied der
Schriften hingewlesen.

112 Das Lektionar ist VOoON einer Hand geschrieben, die VON der aupt-
hand des Teiles verschieden ist. Häufig ird die Schrift dünner, dann
plötzlich wieder dicker fortzufahren, Was ohl auf das nNnNsetzen mit
einer frischgespitzten er und nN1IC. auf Schreiberwechsel zurückzuführen
ist Die Anlage des Lektionars wurde VON Giefel; dann aber auch VON
Löffler Schwäb. Buchmalerei {4+4%) verschiedenen Schreibern Aus der
eit zwischen 1125 und 1130 zugelegt. Neuerdings etiton aber üller
(Württemberg. Vierteljahrshefte |1929] 43), daß Lektionar, alendar
und ekrolog zwischen 1140 und 1150 Urc einen OnNC. verfertigt wurden.
Wir schließen uns, Was die eit betrifft,der etzten Lösung d  9 glauben MNUr
ine andere Verteilung der Schreiberhände vornehmen müssen.

113 Die Zahlen Anfang der Abschnitte zeigen die Lektionen
Die ıta hat deren acht Die Kasuren 1im KEexXt welche gelegentlich 7 fn
VOonNn Frie  ander ZUrT Verdächtigung der ita herangezogen wurden,
sind lediglich die olge getilgter Flüchtigkeitsfehler des Abschreibers.
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VI. Ellwangen und die schwäbischen Urkundenfälschungen des
Jahrhundertis.

Bekanntlıc brachte die Hirsauer ewegung des 134 Jahr-
underts neben einer religiösen Reform des Mönchslebens auch
auft dem Gebiet der Klosterverfassung weitgehende Um-
wälzungen mit sıch, dıe sich 1m wesentlichen den Finfluß
des Lai:enelements in den ostern richtete Diese Tendenzen
erfuhren vielleicht ihre schärifste Ausprägung in einer Reihe
VonNn Urkundenfälschungen suddeutscher Klöster Aus dem An-
fang des 12. Jahrhunderts1**; welche neben Bestimmungen

die ögte auch Normen über die rechtliche ellung der
Hıntersassen der Klöster, über die freie Abtwahl, das uter-
veräußerungsverbot des es und die Heerdienstbefreiung
des Osters ZU Hauptinha hatten

Im a  re 1 136115 wurde eın OnNcC aus dem reformierten
Kloster Ottobeuren116e nach Ellwangen als Abt berufen, der
als alDert die Verwaltung Von Ellwangen VON run
auf sanlerte. Ottobeuren WäaTr auch eines jener Klöster, welche

Anfang des 12. Jahrhunderts miıt Urkundenfälschungen
arbeıteten 117 Tatsäc  1C wirkte er als Mittler
zwischen dem KreIis dieser schwäbischen Fälschungen und
Ellwangen. In eliner Yanzen Anzahl unter ihm entstandener
echter, verfälschter und alscher TIKunden iIindet INan jene in
den Fälschungen ZU USAaruc gebrachten Tendenzen süd-
deutscher Klöster wieder. er erweist sich aber über das
hinaus noch als guter Hirsauer, der die damals gewissermaßen
in der Luft lıegenden, mıiıt der Hirsauer ewegung entstande-
nNen Postulate ohne direkte Beziehung jenen Fälschungen
In das Ellwanger losterleben einführte

ıne alle Eintragungen gleich berücksichtigende Betrach-
tung des CX WITr einıge Schlaglichter autf diese entschel-
en Phase der Ellwanger Geschichte unter Adalbert Der

erstie e1l des e X ist eın Zeichen für die

formilerende Tätigkeit Adalberts [ 118 Hier wurde ein In-
114 Lechner A Schwäbische Urkundenfälschungen des und

erts. MIÖ 21 (1900) S, 283—106.Jahrhun  1 Za Zeller, Schwäbisches Archiv (1910) S5. 99— 102 Der
Zeitpunkt der erufung sStTe N1C fest Zeller nimmt 1136 d doch kann

auch schon iIrüher DEWESECN se1ln. Jedenfalls paßt 1136 sehr gut für die
Anlage des Lektionars Vgl Anm

161
116 Vgl Giseke PS Die Hirschauer während des Investiturstreites
117 Vgl die Übersicht der Fälschungen bei Eechner; d.
118 on der seit der Einäscherung 1im a  KO 1100 begonnene Neu-

Dau des Osters wurde 1m irsauer Schema angelegt (vgl Mettler,Württemberg. Vierteljahrshefte F, [1928|] I204H:); ohne daß daraus /Ä
weitgehende CcCNHNIiusse auf die innere Verfassung geZ0OgenN werden dürften,
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strument geschaffen, mıt dessen Entiremdungen VON

Klostergut, WwIe S1e unfier dem Vorgänger vorgekommen’
unmöglich gemacht werden sollten 42 in dem aber auch alle
sonstigen Rechte der el Testgelegt wurden. So wird in der
Weıhenotiz eutlc auftf die Exemtion der el hingewlesen *.
In den Annalen verdammt Nan sodann die VerwaltungspraxIis
des Vorgängers Helmerich „eEXpressIis verbis‘ 121 während das
Jahr 146 als Begınn des OSters bezeichnet wird. amı
WAaT ohl mehr als die Vollendung des Klosterge-
bäudes gemeImMt-2. Gleichzeitig begann iNan auch tradıitions-123
und später urbarähnlıche Aufzeichnungen in en eX ein-
zutragen ***, Besonders wichtige rkunden, WIe die alle
Rechte bestätigende Eugens — dliese ın nach-
geahmter Schrift wurden kopiert uch die Sounharfälschung
findet sich darın und ZWAäaT ohl in einer mit dem angeblichen
da sehr viele Klosteranlagen 1im Jahrhundert nach dem Hirsauer
uster entstanden

119 er 1eß bei seinem Regierungsantritt, wIe üller
(Württemberg. Vierteljahrshefte [1929] 5. 38—58) Hand des auft-
gefundenen Verzeichnisses festgestellt hat, die Sanzch entiremdeten Kloster-
güter registrieren. Sehr bemerkenswert ist ferner, daß die Hand, welche
1ese entfremdeten er aufzeichnete, auch bei der Sounharfälschung
erkennen ist. amı ist dieses ucC aus rein äaußeren Gründen schon in den
Fälschungskomplex er hineingezogen.

120 Darüber im nachsten Kapitel
121 Zu 1113 Rıchardus FruTfus et Helmericus SUCCESSETrUNT. Iste Hel-

ericus capellam in delmansuelden Tiliis dominı Sigefri1di concessit, qu«
moderno tempore ad veler obedivit et alia nfinita dampna ecclesie isti
ntulit. Der Eintrag stammt WAar niIcC VOIN der Hand des ‚„Ger1ppes’‘, ist
aber, WIe auch Giefel A, . bemerkt, kaum viel jünger. Wir finden die-
se Hand noch bei einem Eintrag ZUu a  re 1087.

122 Mettler (Württemberg. Vierteljahrshefte [1928] EI-
rt, das atum 1146 habe mit dem Bau des OSters nichts tun. So sehr
WIr davon überzeugt sind, daß mıit dem Regierungsantritt Adalberts BArı
SaC.  1C ine innere kKeform VOTr sıich gıing, wenig können WIr das „inicium
NOVI monaster11  c: lediglich als das Vollendungsdatum einer Reform halten.
Wie Urkunde Nr. beweist, sah sich auch er 1150 veranlaßt,
Klostergut veräußern, demnach dürfte die kostspielige Bautätigkeit
auch in seine Regierungszeit hinübergereicht en Adalberts Politik
richtete sich ohl weniger die übertriebene Bautätigkeit des Vor-
gängers die Ansicht Von üller, Württemberg. Vierteljahrs-

[1929] 39f.), als vielmehr ine VOonNn diesem sehr wahrschein-
ich weit getriebene „Nepotenwirtschaft‘ zuungunsten des Osters
Man vgl den Satz in der Urkunde Nr SI autem cCQO vel aliquis SUCCES-

iINeOorum prefatam decımam propter utilıtatem tantum ecclesie, NOn
ob familiaritatem al1ıcUu1us reli vel hominis redimere voluer1 . der 1im
in  1C auf einen Vorgänger geschrieben sein scheint, welcher ohne
den Vorteil des Klosters im Auge aben, dessen uter en gab
oder verkaufte Der die Person Adalberts vgl ZeHert, Schwäb tch
(1910) 1025 über die Bedeutung VON „INiIcium monaster11‘‘ ıller E
Ellwanger ahrDuc 1929/32 1242920

123 Vgl Urkunde Nr 11 und 95, Anm 100
124 Vgl 05, Anm 104 und 99, Anm HA
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rıgına gleichzeitigen Abschrift Man egte auft dieses uCcC
OoIfenDar besonderen Wert Es dürfte CINISC Zeit nach der An-
lage des Buches aber noch untier der Regierung Adalberts
entstanden SeCIN der mMI1t diesem Miıttel den irgendwie angegriffe-
nen Besitzstan des Osters verteidigen und zugleic untier
erufung auTt Aaltestes Klosterrecht eCINe an die

SCNaTIen wollte 125 Von besonderer Bedeutung ISt die
hier wiederkehrende Zwölifzahl der Piferde IEPFE den AuTfzug des
Vogtes, die WIT be1l Nr schon angetroffen en Wichtiger
noch ISt dıie Nr vorkommende Spitze den Abt mIt
der die Reformpartel Ellwangen sich ohl
künftigen der Reform Ttein  iıchen Abt schützen wollte Hıer
reifen sich die Tendenzen der Urkunde mIt dem Eintrag der
Annalen Helmerich Es el

Constitu1 (Sounhar) ig1itur quosdam clientum, quosdam IHNanNns1ioONarı-
OTUM, quosdam tributariorum, quosdam diariorum 1uUure Fuldensium et
Augiensium abbatiarum habere consortium, quatinus Nnu abbatı, nu
advVOCato alıud ı1US, preter quod domno imperatore annuente Pippıno confir-
MAaVImMuS, diminuere vel infringere liceat

enDbDbar versuchte hier der NeUE Abt UT den besonderen
Schutz, den SeINeN gesamten Hıntersassen DIS ZUm Taglöhner
hinunter angedeihen 1eß 1ese Entiremdung VOoO Kloster
abhold machen 126 [Das eC der Ellwanger Hıntersassen
WäaTlT überhaupt reCcC weitgehend Wlr doch Abt er De1l

150 nötig gewordenen Verleihung VON Klostergut (vg]l
Urk Nr 10) SC  1e€  IC bereıt SCWESCHH, vorher die Zustimmung
der Hıntersassen dazu einzuholen und das ohl auft run des
VON ihm selbst geseizten Rechtes1®“ Wohl trıfft iNan das S 11=
stimmungsrecht der Ministerialen Jahrhundert aD und

d auch jeg die weitgehende Erstarkung untergeordneter
Kreise Sanz allgemeın Zug der rechtsgeschichtlichen FAit=-

125 Statul et1am S1 alıqua ratıonabilı vel 1udiclarıa existente
advocatus secundum placıtum abbatıs advenerit COLLLdiaNUmM eIUS victum
ter NNO alem DOTFCUM unde X11 assature absum1ı queant darı modium-
QUuUC rıticı pabulum > B CQUOTUMI secundum NuUumMerum equıtum et SCAX-
tarıum VinNIi Una die Vill1Cus abbatıs, secunda die magister trıbutarıorum
sta persolvant SCIHICE conditione ut ab Nnu triıbutarıo vel
preter statutum vel advocatoria lege requisıtum nıl V1 eXtOorqueat rtibuta
vel debita tempore persolverint Vgl dazu die Fälschung Kar 281
Statulmus autem DTECIDUIMUS de Trimendingen fingen et eterIis
penditiis servitium s1bl SUISQUC SUCCESSOrIbus darı1, S1VeEe semel SIVEC SAaCDIUS
placitare voluerint, tres scheflones eicC

126 Vgl dazu VOT em M D 695 Ludwigs Frommen für Buchau
CUl (abbatissa) SUMMMNODECIE interdicımus, alıquas Tes prefatı monasteri1
CU1QUAaM beneficıiıum cConNnceda vel alıquo modo ab uUSu OTOTUmM vel ratrum

alıenare praesumat
1B JTatsäc  1C verlei er Urkunde Nr Zehnten und

uter Aichen NUur generalı tam ratrum INneOTuUum QUamı NnOom1-
nNnu eit ministerialium ecclesie
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wicklung des Jahrhunderts**®, der Ellwanger Fall hHebt sich
aber doch VOIIl ledem eutlc ab, einmal HE die SeENAUC
Präzisierung der Zustimmungsberechtigten, dann aber auch
dadurch daß das PC der Hıntersassen N1IC bloß aufTt dem
Papıier stan sondern WIC Urk Nr bewelst, auch ZUr Aus-
wirkung kam Ferner ist auffallend, daß der bt ı der Urkunde
Nr 1L1UT INn Zusammenhang mit den Hıntersassen erscheint,
während die übriıgen Bestimmungen siıch ausscnilie  TE
den Vogt richten*?? Tatsäc  1C der Vorgänger Adalberts
1e] Klostergut verschleudert Hıer jeg die spezielle Ver-
anlassung ZUuU orgehen Adalberts, der UtC Mitspracherecht
der Klosterhintersassen welitere Handänderungen VON Kloster-
Zut enn solche kamen ja Verleihungen beinahe gleich
für die Zukunft WenNn N1IC unmöglıch machen doch ZUuU
mindesten erschweren wollte

ntier Heranziehung des eX 1st mägliclg‚ die Sounhar-
Tälschung die Zeıt Adalberts jeDen 22 Ähnlich WIe
Ottobeuren wurde Ellwangen unter Adalbert I mi1t
VON Urkundenfälschungen und ZWAar ziemliıch plumpen
Falsıfıkaten gearbeitet Man darf also auch die beiden grohen
Interpolationen VON Nr und Nr 1er einzugliedern VeIl-
suchen

WeIl Haupttendenzen der schwäbischen Urkundenfälschun-
gcCcnh Beschränkung des Güterveräußerungsrechtes des es
und Bestimmungen über die Rechislage der losterhörigen

für Ellwangen schon Tfeststellbar Es bleibt noch übrig,
irgendwo nach Verfügungen Übergriffe der ögte und
über die Abtwahl Iahnden, welche neben olchen ber AD=
lösung VOo  - Heeresdienst Fälschungen des Jahr-
underts auftreten Der Abtwahlpassus findet sich tatsäc  IGc

Nr der Vogtelpassus Nr dem die Vogteibestim-
INUNSCH VON Nr. I gewissermaßen eiNe Ergänzung bilden
el Stellen Ssınd ZWAarTr mıt den Fälschungen des Reichenauer
Kreises HIC völlıg identisch Was S16 auch IHE SCIM Tau-
chen da S1I1C N1IC VOoO selben alscher herrühren sondern erst
Uurc Vermittlung Adalberts entstanden eISEeN aber dıe
IUr Ellwangen charakteristischen Besonderheiten au'fl3].

e1m Abtwahlpassus der Reichenauer Fälschungen 1eg
das HMauptgewicht auft der Wahl des es Aaus dem CISCNECN
Kloster eben WESCNH der GefTahr, die ein Iremder Abt für das

123 Vgl chroder un  erg 03091
129 Vgl Anm 125 Inhaltlıch Sanz ähnlich B 695 nullum de

amılıa S1INe 1Uusta SUOTUM deliıberatione damnet et coherceat

VON Nr
Vgl dazu noch die oben 51 gegebene Besprechung

VOTr em Kar 219 für Ottobeuren
131 Für den Abtwahlpassus vgl Kar DD Tfür den Vogtpassus
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Kloster darstellte LErst im Notfall soll auswärts gewählt WeT-
den132 In Nr. 4 wurde die Interpolation VOTSCHOMMEN,
einmal dıe Wahl des firemden Mönchs AaUus OÖttobeuren Juristisch

iundieren, dann aber auch, der Reformpartel in EIl-
Wangen ist durchaus wahrscheinlich, daß 1Im Konvent
der Mönche auch eine konservatıve ichtung existierte, welche
den Straifen RKeformen abhold WarTr füur die Zukunft die weıtere
Wahl eines es aus einem Reformkloster ermöglichen.
Aus diesen, nach uUunNnserer Mutmaßung, besonders gelagertenVerhältnissen in Ellwangen heraus ist die E Nuance der
Abtwahltenden durchaus verständlich?? Im Abtwahlpassus
VoOoN Nr mac sıch auch jener unmıiıttelbare ZusammenhangAdalberts VON Ellwangen mit dem Hıirsauer Gedankengut be-
merkbar, der schon Anfang dieses apıtels angedeutet
wurde. Es wıird darin nıc NUur die Ireie Abtwahl AdUus einem
remden Kloster, sondern das für Hirsau typische eC  9 den
Abt selbst einsetzen dürfen, verlangt. DIie Mönche wollen
selbst den Erwählten uffsetzen können134

Mit der Interpolation VonNn Nr sollte VOT allem eın kost-
spieliges Auftreten der ögte verhindert werden. Der Zu-
sammenhang mıt den schwäbischen Urkundenfälschungen T1
hıer deutlichsten zutage1®, Der Vogt darf dreimal mıt
ZWO Beriıttenen als Begleitung ZUu acıtum kommen. Das
dreimalige Erscheinen des Vogtes Wäar damals die Norm. In
Ottobeuren durfte der Vogt allerdings NUur einmal erscheinen 136
Man erwarte(t, weiıl er AdUus jenem Kloster stammte, auch
fur Ellwangen eine solche weitgehende Einschränkung. Daß
dem NnıIC ist, annn ohl NUur darın liegen, daß ın Ell-
Wangch zwischen Vogt und Kloster keinen schärferen Aus-
einandersetzungen kam und INan ihm deshalb ohne Gefährdungdas normale dreimal Jährlic stattifindende Auftreten zubilliıgen

132 D, Kar. 222 N1is1i quod absıt, nullus 1D1 dignus invenlatur, tunc
primum er doneus sclientia et moribus aliunde assumatur.

133 Diese Nuancierung findet sich auch innerhalb der Von Lechner
besprochenen Diplome. Man vgl die Abtwahlformel in 11 511 für
eın Rhein, die sich eutlic Von den übrigen abhebt

134 Vgl Anm
135 Man vergleiche den Vogtpassus: ad unum  eEMgq VeTO ocCum,

quem as ad placitandum ordinaverit, CUu:  = Xx I1 equis ef otidem VIrIS
advocatus semel tantum in ANNO adV:  .t‚ nisi Dro alıqua necC:  itate ab
abbate . sepius advocetur, TUnNCc DTro OCI qualitate ab abbate honeste
S  tur et procuretur, Von Kar. 219 für Ottobeuren, der ZWarTr aut
das ebenfalls gefälschte Kar. 2923 für Kempten zurückgeht, mit dem 94,Anm wiedergegebenen Vogtpassus Von Nr.  ® Diktatmäßige Einheit
wird iNnan NıIC feststellen können. Bis auf das einmalige Erscheinen des
Vogtes timmen die Stellen aber inhaltlich übereın. Der Vogt hat mit
NUr kReitern aufzutreten, muß aiur miıt seinen Leuten VOoO Abt VeOI-
pflegt werden und soll 1m übrıgen /ADDE Verfügung des es stehen

1386 Vgl Anm 135
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Diese Anschauung entspricht ohl hesten dem
Gang der Ellwanger Geschichte, geographische Lage und
politische Konstellation der el die Möglichkeı ZUrr Ent-
faltung ihrer Kräfte und amı einer tarken ellung
gegenüber den Vögten gaben-2% Auf diese Beziehungen weiter
einzutreten, muß einer spezlellen Untersuchung uüber die Ent-
stehung der Ellwanger Landeshohe1 anheimgestellt werden.

Die Vogtbestimmungen der Urkunde Nr | bilden gewIlsser-
maßen die Fortsetzun dieser Interpolatıon in Nr 1: die AUs

Raummangel N1ıC größer werden durfte13s Die Zwölfzahl
der Pferde wird in Nr als selbstverständlich vorausgesetzt*®,
wobeIl NUur einıge Ergänzungen über dıe dem Vogt verab-
reichenden Lebensmitte beigefügt werden.

in em Grad, WwIe S1e sich die vorhandenen Mißstände
bereinstimmung.richten, zeigen el rTrKunden eine geWIlsse

el Dasschl sich den gegebenen, ohl nıc sehr zugespitzten
Verhältnissen d 1im Gegensatz andern östern, bel denen
der Niederschlag des Kampfes in den okumenten auch viel
deutlicher in Erscheinung T1

Läßt sich auch der schlechten Überlieferung der
Dıplome und der Knappheit der Notizen 1m Ellwanger
Lektionar eın diktatmäßiger Zusammenhang mit jenen schwä-
bischen Fälschungen AUuUs dem AnfTang des Jahrhunderts
n1ıc überall sicher feststellen, ist die atsache, daß VON den
fünft Haupttendenzen jener Fälschungen alle, außer der Be-
ireiung Von der Heeresdienstpflicht, in uNnseTeNn Komplex14*
wieder erscheinen, füur einen inneren Zusammenhang über-
zeugend Daß die Ellwanger NnıcC nötig hatten, sich

die Heeresdienstpflicht wenden, ist durchaus; begreif-
lıch, gehörte das Kloster doch VOoONn jeher denjenigen Ab-
telen, die davon befreit waren142.

Als Zeitpunkt der Fälschung ist SalzZ allgemeın die Re-
gierung Adalberts (1136—1172) 143 anzugeben. Sehr wahr-
scheinlich eher deren Anfang als das Ende Und ZWAar mussen
alle Fälschungen auf einmal entstanden seln, enn die Sounhar-

137 Man die Bestimmungen VOI Nr. Wäre Streit SECWESCH,
sich der Abt eine derartige Vogteibestimmung IN privilegieren

lassen.
138 Vgl oben die Besprechung VOon Nr
139 Vgl 102, Anm 125
140 So in Reichenau, das Kloster sich bemühte, dıe Gewalt

des Kastvogtes auf der nse brechen. Vgl Lechner d.
141 Vgl die Zusammenstellung De1l Lechner d.
142 Vgl Cap
143 Vgl die Zusammenstellung der Ellwanger bte und Pröpste VOnN

ZeHer, Ellwanger ahrbuc 1914 S. 31f DeTrS;; Schwäb Archiv
(1910)

Studien Mitteilungen OSB (1934)
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fälschung (Nr die auf run des Lektionars verfertigt
wurde, erweist sich gewissermaßen Q1s Ausführungsbestimmung

Inhaltlıch wıird diese UFCder Interpolation VonN Nr
die Sounharfälschung ergänzt. Nr annn demnach Nn1IC
später interpolier worden se1n, aber auch N1IC 1e] Irüher,

der völlıg anders gearteten Politik der Vorgänger dal-
erts Wenn NUunNn er 150 (Nr 10) auf rechtliıche Ver-
hältnisse anspielt, welche Urc diese Fälschungen geschaffen
wurden!*%3a, ist sicher, daß diese Fälschungen Anfang seiner
Regierung vorgenhoOMMeN wurden144

Dadurch, daß der eX gewissermaßen als „Hauptbuch“
der reformierten el rkannt wurde, gelang CS eine Grundlage
für die Einreihung der in den vorhergehenden apıteln fest-
gestellten Ellwanger Fälschungen gewinnen. Die Ermitte-
lung eines weiteren osters, das die pra  ischen Konsequenzen
se1ines Anschlusses Hırsau ZOY, ist N1ıC unwichtig. Besonders
interessant jeg aber der Fall deshalb, weiıl zeIgT, WI1e diese
etzten Ausläufer der ewegung In der Haupttendenz sich ohl
berall gleich auswirkten, N1IC aber in der Intensität e  €s
Kloster pflegte vielmehr selıne aßnahmen Sahz den vorhan-
denen Verhältnissen AaNZUDasSSCH.

VIL. Die Ellwanger Exemtion.
ber die konkreten Hr<e die Exemtion für ein Kloster

geschaffenen Verhältniss sind WIFr hıs eute csehr SschliecC untfer-
ichtet Die rbeıten VON W e1ß 145 und Hüuriner * welche
dieses Problem zusammenfassend lösen versuchten, betrachte-
ten NUr VON den in den Papsturkunden darüber enthaltenen
Bestimmungen aus und verloren sıich deshalb allzusehr in
Juristischen Erwägungen. ber u  a, das als erstes deutsches
Kloster eın Exemtionsprivileg erhielt **“ existiert keine diese
rage erschöpfende Arbeit äg  1C aufgehellt ist DIS eute

143  > Vgl oben 102
144 üller (Württemberg. Vierteljahrshefte [1929] 43)

glaubt des Schriftbefundes die Fälschung ounhars VOT die Abfassung
des Lektionars legen üssen (Sounharurk. 1136; Lektionar 1130—1146).
Wiır glauben aber, daß anderssprechende innere Gründe diesen doch csehr
problematischen, we1l NUur ure Schriftanalyse gewonnenen, Abstand Von

Jahren auf Gleichzeitigkeit korrigieren en
145 Weiß P DIie kirchlichen Exemtionen der Klöster VOon ihrer Ent-

stehung bis ZUrr gregorian.-clugnl1azens. Zeıit Diss. ern 1893
Das Rechtsinstitut der Oster. XxXemtion in der146 üfner

abendländ Kirche rıch kath. Kirchenrecht (1906) 302—318, 486
991, 629—0651; (1907) 71—86, 21710—284, 462—479, 599—630; (als
uch

147 Stengel K Urk.-Buch des Osters Fulda K
und angl, MIÖG (18909) 205—215



Quellenkritische Studien ZUT Geschichte der el Ellwangen 107

eigentlich NUur die Reichenauer Exemtion öller 148 hat fest-
geste daß diese el die Vo Exemtion VON der bischöf-
lıchen Gewalt erst mı1t der Hadrıans Vo  = Okt
158149 erwarb Brackmann 150 hat schon Irüher darauf inge-
1eseln daß die päpstlichen Exemtionsprivilegien ZunäachAs keine
Konkurrenz sondern lediglich E7HE Festigung der kKöniglichen
Verfugungen darstellten Seither hat die Forschung aber auf
diesem Gebiet keine eigentlichen Fortschritte mehr gemacht
SO durfte Oltzman Jungst mMIit eCc eklagen daß eiNe
der neuesten rbDeıten ZUrTr Klosterverfassung ngelmann,
Untersuchungen ZUr klösterlichen Verfassungsgeschichte den
Diözesen Magdeburg, Meıßen Merseburg und elitz aumburg
Jena auft das Problem der Exemtion HITE EIMSING >
Jede einste Quellenstelle, die uUuNns auidecC Wäas die Exemtion

den verschiedenen Epochen des Mıiıttelalters de aCLO bedeutete,
und die uns rlaubt das Kräftespiel blicken welches das
Streben der Klöster nach Selbständigkeit gegenüber den BI-
chöfen Ordertie oder iındertie 1st beli olcher Lage der ınge
VON großer Bedeutung Die eute allgemeın geteilte Ansıcht
daß die ursprüngliche Exemtion NUr CHIeE Teılexemtion Von De-
stimmten bischöfliche Befugnissen bedeutete152 1ST nach den
tatsächlichen Zuständen hın betrachtet ohl richtig, E aber
die Von jeher der Exemtion innewohnende Bedeuftung N1IC
Sanz DIie Tolgenden Ausführungen wollen HE
kleinen Beltrag ZUr rage der Exemtion Anfang des Jahr-
underts 1efern

Ellwangen esa ein Exemtionsprivileg Benedikts VII
(Nr Ö), über dessen Auswirkung ZUunacCcAs nıchts bekannt 1St
Dem reiNnen Ortlau nach1$3 ist eiIiNe volle Exemtion ohl
nehmbar!1>4 der mıßlichen Lage des damaligen Papsttums ent-
sprechend werden diıe Mönche amı N1IC 1e1 en anfangen
können Hıer soll jedoch die ursprüngliche Bedeutung des Privi-
legs NIC erorter werden deren Ergründung InNan miıt
des Ellwanger Materı1als alleın nıchts Wesentliches Deltragen
annn ine Betrachtung der gesamten Urc enedıi VII
eutische Klöster verliehenen Prıvilegien Zusammenhang miıt

148 Göller DIe Kultur der Reichenau la 446
149 J-SE erm. ont I 158 Nr.
150 Brackmann A,, Die Kurie und die Salzburger Kirchenprovinz

udien und Vorarbeiten ZUTr erm ont . S
151 eutsche Literaturzeitung (1954) Sp 560f
152 Vgl Hüfner, d. (1906) 645
153 Er entspricht, WIE Stengel, Die Immunität A'/7] Anm

nachgewiesen hat, beinahe völlig der Formel des 1ber Diurnus.
154Hüfifner d. (1906) 645 mac jedoch darauf aufmerk-

Sd daß vollständige Exemti bis ZU nde des Jahrhunderts
ine Ausnahme bildete

8.
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der OTrtfonıSschen Kirchenpolitik ırd nötig se1In, um in diesen
Frragen arheı Schatiien Erst 150 IC ach der Aus-
Tertigung VON Nr findet sich eine Ot1Zz, diıe einiges über deren
Bedeutung aussagt. In der ersten Eintragung des oben De-
sprochenen Lektionars, welche über die el der Kirche im
a  re 124 berichtet, sSte folgender Passus:

Consecratum est hoc templum et septem circumposita altarıa Ve|
rando Uodelrico Constantiensis aecclesiae epIscCopo et in chOoro Herimanno
Augustae ecclesiae, disponente Maguntiensis ecclesiae Adelberto in Vice
SUua facere archiepiscopo, quia privilegium U1USs OC apostolicae sedis
auctoritate sanccitum est, ut nulluıs epISsCOpus vel aliquis prelatus hic quid
ispona nısı permissus, SICU: in vel in A  1a15>

Hıer leg eine Anspielung auf Nr Vor 156 und amı
eine authentische Äußerung AUus der ersten Hälfte des Jahr-
underts ber das esen der Exemtion, die VON allgemeinem
Interesse sein dürfte

Ellwangen WäaTl also schon 124 gelungen, die aCcC
des Augsburger 1SCHOTS Star einzudämmen, WäaT doch das
hiıer unterdrückte Weiherecht eines der vornehmsten efug-
nisse des Diözesans*>“. Die el geschah noch untier der Re-
gierung des schlechten es Helmericus (__. 11361), diıe Son-
derstellung muß also ohl auft Ilteres Ellwanger ecC zurück-
gehen er 1eß diese atsache als erste in sein
Hauptbuch eintragen, da er wohl, W1e alle Reformäbte, auft

Obeıne unmittelbare Unterstellung unfier Rom drängte *.
allerdings die verlorene Weihebefugnis auch einen Verlust der
Jurisdiktion fur den Augsburger Diözesan involvierte, verma$s
iNnan NıC Wahrscheinlich ist Miıthin hätten WIr
eine der Wurzeln ZUrT Ausbildung der Ellwanger Fürstpropstei
1er suchHen.

155 MGSS 1  9 Giefel A, I
156 Man könnte Nun TEeMC. der Erwähnung Von und

Reichenau das rivileg Heinrichs I1 NrT. denken Daß aber eine
Papsturkunde gedacht WAar, beweist der UsSsaruc apostolicae Sedis auctori-
tate sanccıtum. ine andere Papsturkunde omm niıC. in rage, weiıl
Ellwangen erst wieder Uurc. ugen 111 1im a  re 1153 (Nr 13) ein Privileg
der urle rhielt. uch der Herausgeber der egesten der 1SCHNOTe VonNn
Onstanz nahm d daß 1ese O11Z auf die xemtion ZUrüc  kzuführen sel.
Vgl Reg C 0ons SS, Nr 725

157 Man vergleiche eLiWa, mit welcher Hartnäckigkeit der Bischof
VON onstanz sıch seiın Weiherecht in St Blasien Von den Päpsten
privilegieren 1e6ß Vgl erm ont I 170 Nr Nr. 6) 172

158 Wir en hier völliıgen Mangels Quellen keinen nla
auftf die ellung Ellwangens als römisches Kloster einzugehen. Wır betrachten
die Exemtion lediglich unter dem Gesichtspunkt der Augsburg BO-
richteten Politik einerseits und der Mainzer Expansionspolitik anderseits.
Auf Exemtion cheint Ja auch das geforderte Einsetzungsrecht des DE-
wählten es hinzudeuten. Vgl 88, Anm
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WEeI Gründe sind ohl maßgebend Tur diese relatıve Selb-
ständigkeit der immerhin Nn1ıC sehr großen el Die Residenz
des Augsburger 1SCHNOIS Jag ziemlich weıit WeS, wobel aller-
ings weniger die Entifernung sıch, als vielmehr das
schwierige gebirgige Gelände der Schwäbischen Alb, das EIl-
wangen VON ugsburg trennte, VON Bedeutung WAärl. Fın-
leuchtend WITr dieses geographische OTLLV erst, Wenn WIr die
Verhältnisse zwıischen oOnstanz und Reichenau ZUuU Vergleich
heranziehen. Unmi  elDar neben der Reichenau lag die Residenz
des 1SCHOTS, daß die mächtige el erst später sich lösen
vermochte. Im oten inkel jegend konnte Ellwangen seine
Selbständigkeitsbestrebungen gegenüber ugsburg rascher Zu
jele führen

Dann spielt in diesem Fall auch die mächtige Persönlich-
keit des Erzbischofs er VO  Dn Maınz eine ausschlag-
gebende Als päpstlicher ega ertelilte CE WI1e auch die
Einweihungsnotiz ausdrücklich bemerkt, dem Augsburger die
efugnis, einen eı1l der Kirche weıihen. Bezeichnenderweise
erhält der Konstanzer Bischof den größeren e1il der Aufgabe.
Absic  IC dämmte er die acC des Augsburgers
der Peripherie seiner Diözese ein, S Ia seines päpstlichen
Mandats, Weiteres SA TO der alnzer Herrlichkeit beizu
tragen. Hier trafen sich die Bestrebungen dieses ehrgeilzigen
Mannes mit den Interessen VON Ellwangen, das amit, WIe
manches kleinere Kloster, ZU Exponenten der ainzer Politik

einen anderen Großen wurde160%
So gesehen bietet der Ellwanger Fall einen reizvollen Eıin-

IC in das esen der Exemtion. el ist die rage ach der
Bedeutung, welche dem rivileg sıich zukam, N1IC wesent-
ich Abt er erwähnte lediglich, weil F eın geWIissen-
hafter Verwaltungsmann Waäfl, der Tur die ellung se1ines OSsters
eine gesicherte rechtliche Basıs orderte Wir können aber dem
ortlau Glauben schenken. Mit ihm WarTr letztlich ohl doch
eın globaler Begriff der Exemtion verbunden. €  es Kloster
glaubte in einer derartigen Urkunde eine Art Generalvollmacht

besitzen, AaUus der eS soviel WIe möglıich herausholen wollte
Lagen die allgemeinen Bedingungen günstig, WwIe in Ellwangen,

geschah mitunter, daß ein kleines Kloster 1e] rascher A
endgültigen, VOoN päpstlicher eite ohl meist be1l der Verleihung
1nNs Auge gefaßten Ziel vordrang, als eine mächtige el WIe

159 Schumann O Die päpstlichen Legaten in eutschlan: ZUuUr
Zeit Heinrichs und Heinrichs 1SS. Marburg

160 Die ainzer Erzbischöfe pflegten oft in kleineren Ostern Vor-
postenstellungen mächtige Abteien oder Bischöfe beziehen. So

In Klingenmünster Speyer (vgl ayer, MÖIG 11933] 181),
in Herrenbreitungen ersie (vgl Bütftner, MÖIG. 47 [ 1934]

410—153).
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Reichenau, die vorher noch schwere Kämpfe mit dem Dıiözesan
auszufechten

VII. Die ita arıo und hre Bedeutung,.
och in anderer 1NS1IC erwelist sich der Vergleich zwischen

urkundlicher und chronikalischer Überlieferung A iIruchtbar
(janz unabhängig VOo  3 eX konnte der Bewels der el
VOoN Nr erDrac werden. Aus der Vıta artolft, welche W1e
sehr viele ı1ten als Bestandtei eines Lektionars uDerlıeifer ist,
lassen sich, TOTLZ den gelegentlich in der Handschri vorkommen-
den RKasuren, keine Fälschungstendenzen herauslesen, WI1e DC=
legentlich schon behauptet wurde161. Sie rzählt vielmehr
FTaV und bieder einen Gründungsvorga für die el, der
ZEeIlCc mıit demjenigen der urkundlichen berlieferung in Nr
zusammenTtällt DIe topographischen Angaben der ı1ta DAaASSCH,
wIe neuerdings Testgestellt wurde162; sehr ZUu Ellwanger
Gelände Bedeutungsvol ist VOT allem, daß eine eC Ur-

Dadurch mMu derun den Inhalt einer i1ta bestätigt.
Vıta arıolft, als altester und ausführlichste Erzählung der
Klostergründung VOT en andern Quellen der Vorrang
gebilligt werden. An den 1er berichteten Einzelheiten muß
Yanz anders, als bisher geschah, Testgehalten werden.

Die Glaubhaftigkeit des nhalts wird Urc die Quellen
bedingt, welche dem Verfasser ZUrT Verfügung tanden Ermen-
rich äßt sich es Urc einen en Ellwanger onNCcC Mahtaol{f
erzählen. Bisher hat die Forschung immer Tur die orm der
Rahmenzählung auf das Vorbild des spätantıken Schriftstellers
Boä&tius verwiesen, auf den sıch Ermenrich selbst schrıftlic
Deruft 163 Ermenrich aber in seinen Bildungsstätten
u  a, Reichenau und St Gallen Sahz andere Vorbilder VABBE
Verfügung gehabt, WenNnn NnIC gerade HEG die Wahl
des Bo&tius den realen Vorgang, Urc den ZUT Kenntnis
der Klostergeschichte gekommen Wal, schildern wollen
Die Erwähnung des Bo&tius ist NIC NUr lıterarısc inter-
essant

Mahtol{f hat den Abt Hariolf sicher noch gekannt Ja, wahr-
scheinlich War er noch nahe verwandt miıt ihm, WIe AUus den
gleichlautenden ulmlixen der beiden Namen hervorzugehenscheint. Ermenrich hat also dıe Gründungsgeschichte

161 Vgl Anm 143
162 So weit ich sehe, hat Mettler (Württemberg. Vierteljahrshefte

11928] 194{Tf.) bereits die ıta artolft, WOTrUlc interpretiert, sehr
star Zur Rekonstruktion der altesten Baugeschichte herangezogen und el
die äaltere kritische Literatur weitgehend korrigiert. Wır möchten hier die
Ansichten dieser nNeueren ichtung weiter unterbauen.

163 Vgl anıtl1us
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VO  an einem gut informiertien, vielleicht mit Hariolf
verwandten Mann, der den Gründer auft alle

erzählen hören 164 Hier 1egoch gekannt a  e
auch der Hauptgrund die Ansicht VON Friedländer,
wonach Ermenrich als älscher VON Nr in eirac kommen
könnte, denn be1l seinen gute Informationen ihm der
grobe Fehler N1IC unterlaufen können, Hariol{f 814 in einem
Zeitpunkt, s1e, der eutigen Forschung folgend, diesen auch

An einen olchen Irrtumtot en ıll en lassen.
wäre a  re ach seinem Tod Sar nNn1ıc denken SAr

atsache Ist VIemenNnr, daß Hariolf 814 wirklich och
Als Gründungsdatum Tur das Kloster ist das Jahr 764

überliefert1®> An einer andern Stelle el wieder, Ellwangen
se1l Zeiten Pippins und Karlmanns gegründet worden 166_ Die
1Ta nennt lediglich Piıppın. Aus diesen N1IC völlıg überein-
stimmenden Nachrichten olg mit einiger Sicherheit, daß dıe

Regierung Pippıns erfolgte. Nunründung Ende de
pflegte aber eın olches Kloster He in einem a  FE AUSs

dem en WAaCsen Mit 764 ist vielmehr der Beginn des
Baues, vielleicht die Einweihung der damals sicher och kleinen
Klosterkirche gemeint, also eın eitpunkt urz ach dem Ent-
schluß, OnNC werden, den der noch junge Hariolf Die

ann och HIS ineigentliche Vollendung des Osters ZOY sich
über 768die Regierungszeit Karlmanns hinein, demnach DIS

amı ist wenigstens die zweıte Version VON der ründung
rimann erklärlich SO erhält Man hbeıUrc Pippın und Ka

geENAUCI Verfolgung der l der ita berichteten Tatsachen fur 764
einen och sehr jungen, 20 1ährıgen oder och jüngeren Harıolf,

Er ann aber auchder also 814 re alt sein mu
etwas jünger oder er DECWCsen se1n, weil bekanntlich das Jahr
764 N1IC sicher feststeht D sind durchaus wahrscheinliche
Lebensdaten, die sich darals ergeben. Die in der Urkunde

164 Gerade neuerdings ırd häufig auf die mündliche Tradition als
Quelle mittelalterlicher Schriftsteller hingewiesen. S o B Steinen
MÖIG Erg.-Bd. (1933) S 2A22-2453 für die Quellen Gregor v. Lours,
Büttner in d1SCI Zeitschrift (1934) A SS S Tur dıe Quellen der
Heiligen Hildegard Bingen.

165 Die ahl findet sich in den Annales Elwangenses und diesen folgend
auch in der Sounharurkunde (Nr. 1). 1eselbDe Gründungszahl ist auch für
Ottobeuren überliefert Vgl erm. ont 11, S. 7 Auf die gegenseltige
Beeinflussung einzugehen ist hier nN1IC. der Ort Ebenso wollen WIr auf eine
Auseinandersetzung miıt der bisherigen Spezialliteratur, welche ein viel
ruheres atum annımm(t, verzichten, weiıl WITr eben VON der Voraussetzung
ausgehC daß ı1ta und Urkunde (Nr. zuverlässig sind und ein grobes
ersehen mıiıt dem er Hariolfs N1IC. enthalten können. Vgl auch oben
das Kap über die Urkunde Nr. 1 05 f

166 In der Notiz über die el des Klosters 1124 MGSS 1
Giefifel . d.
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und in der 1Fa überlieferten Zaäahlen lassen SICH:
ohne große ms  6 Kalz gut kombinileren.

Einmal als zuverlässig rkannt ann die Vıta, natürlich
wieder 1mM Zusammenhang miıt den übrigen Quellen, och einige
Fragen der Iteren Ellwanger Geschichte der Lösung er-
bringen Hıer sollen s1e 1Ur urz gestreift werden. Deren end-
guültige Entwirrung wird gründlichster Lokalforschung VOTI-
ehalten hleiben mussen. ESs handelt sich das Problem der
altesten Kırchen VonNn Ellwangen, der Identität arı0o0li1s und
Erlolfs und des iIkommens des Veitpatroziniums.

Dıe altesten Kirchen VO Ilwangen. Bekannt-
ich konnte geschehen, daß einer Klosterstätte 1m aute
der Zeit mehrere klösterliche Ansıedlungen entstanden, welche
Sschlıe  1C einem Zentralbau weichen mußten Eın olcher
Fall ist in Hirsau ekannt 167 DIe reale Kenntnis VO auberen
Aussehen er Klöster ist vielleicht N1IC Sanz ohne Bedeutung,
weıl VielTacC erst adurch mancher Vorgang der Klostergeschichte
klar wird.

An ZzWEel Stellen bringt die ita Andeutungen über das
estehen mehrerer Kirchen An der Stelle der altesten klöster-
lıchen Ansıedlung StTtan OTTenDar schon Ermenrichs Zeiten
eine Leutkirche IN valle, QUO primiıtus 1pse cenobium, NUunNc
autem popularıs basılıca tfructa est Dann wieder eın
Anklang zwel kirchliche Gebäude „„ad Cu locum qQUO
postea oratorıum sanctı tephanı protomartyris, NUNC autem
altare sanctı Benedicti Constructum est.‘‘168a Der ursprünglich
ohl sehr kleine Klosterbau muß schon Ermenrichs Zeiten
Urc einen größeren rsetzt worden se1in, der In der 1ta selbst-
verständlich N1IC genannt wurde. An Stelle des ersten OStiers
Stan eine Leutkirche Daneben existierte noch eın anderes
kirc  iches Gebäude, dessen Mittelpunkt Ermenrichs Zeiten
eın Benediktaltar WarT, welcher sich Platze eines ehemaligen
Stephanoratoriums er

Um erfreulicher ist C3S, daß die Vıta Annonts ebenfalls
Von ZzwWel kiırchlichen eDauden In Ellwangen berichtet16? Es

167 Vgl Mettler A., Kloster Hirsau 1n : eutsche Kunstführer, herausg.
N Feulner, (Augsburg passim. ; LUTz Württemberg. Viertel-
jahrshefte 41

165 MGSS 1  9 1 Giefel Vgl dazu VOT em
Mettler A, A,

16852 MGSS 1  9 25 Giefel d.
169 Die ita des Kölner Erzbischofs nno wurde 1105 vollendet VglWattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen [ 16 108. Die ita ist

für die Person des Erzbischofs d einseltiger etrachtungsweise weniggebrauchen. attenbach sagt darüber „Der geschic  iche er
dieses sehr umfangreichen Werkes ist deshalb sehr gering und beschränkt
sich auft einige Nachrichten VON örtlicher SIn
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wird nämlich darın rzählt, eın Herzog der Alamannen und
Burgunder habe AIn Suevlia 10cC0 qul dicıtur ce Sanctı Viti‘ ‘ 179
eın Kloster gegründet. Später el c5 dann VON diesem Kloster
‚„„DOST multos omnıbus generationis illıus 1InC sublatis,
Cu l0CUs dem regallı coenobio quod ewange nuncupant in
proprietatem Cessisset et antarum lucernarum fulgor incognitus
mundo pulvere vilis sepulturae tegere{ur, ordınante Deo, quı
producı lucıterum in tempore SUO, culusdam operIis intentione

aviımentum sanctıs corporibus immiıinens fossoribus apertum
est“l7]. uch in der Vita Annonts wird also eutlic auf Zzwel
Klöster angespielt, die NıIC wIe ettler1® meınt, 7Wel VelI-

schiedene Etappen der Ellwanger Bautätigkeit bılden, sondern
vielmehr selbständıg nebeneinander bestanden Der eine Bau
muß, WIe Aus dem Passus „pulvere viılıs sepulturae tegeretur‘
hervorzugehen scheıint, später in Ruinen gestanden en Die
ögliıchkeit, die ‚cella sanctı Vitie der Vıta Annonts mıiıt dem
den „altare sanct!ı Benedicti  6 bergenden Bau der ita artolfı

identifizieren, dürfte N1IıC VOIN der and weisen se1in *s
Die beiden in nächster ähe voneinander liegenden klöster-
lıchen Niederlassungen verschmolzen später in eine17* wobeı
dıe Reichsabtel Ellwangen, die in ute stan dem vereinten
Kloster den Namen gab Aus der Verschmelzung mit der
‚cella sanctı \Al erg1ibt sich aber eine eue Erklärung füur das
Ellwanger Veitsp atrozinium.

170 MGSS 11 482, Bossert (Ellwanger ahrbuc 912/13 S. 39)
hat die ‚„cella Viti““ mit Jagstzell identifiziert, Wäas Zeiller (Ellwanger
ahrbuc 1924/25 62) zurückgewiesen hat, eıl Jagstzell erst 1Im Jahr-
hundert gegründet wurde.

171 MGSS 11 483,
172 Vgl Mettler, Württemberg. Vierteljahrshefte (1928) S: 2l

„bei der unbekannter eit entstandenen Leutkirche 1im Tal erstellten
anfangs die önche hre Notwohnungen und machen die vorhandene irche

ihnrem vorläufigen Bethaus Der nächste Schritt besteht in einer (wieder
NUr vorläufigen) Kapelle (Stephansoratorium) samt Klausur oben aut der
Terrasse, die Talkirche ird jetz wieder seine Leutkirche ıund bleibt eS.
Zuletzt wird in unmittelbarer ähe des Oratoriums das Hauptmünster miıt
zugehöriger Klausur gebaut“‘‘. Wır gehen mit Mettler in em ein1g, glauben
aber sch des Zeugnisses in der 1Ita ANONLS das Stephanskloster NIC. als
Zwischenglied des Ellwanger Klosterbaues, ondern als selbständiges Kloster
halten muüssen.

173 Vgl über das Patrozinium 114, Anm 1785
174 ine jener Zellen (vgl Bossert, Ilw. ahrbuc 1911 24f1.), die

VON Ellwangen aus gegründet wurden, dürfte mıit der Vituszelle der ita
Annonits N1IC gemeint sein, denn die Quellenstelle WEeIS auf eine in unmittel-
barer Nähe Ellwangens gelegene Kirche hin Für NseTrTe ese spricht eine
weıitere Übereinstimmung der beiden iı1ten Ist jener erzog der Alamannen
und Burgunder der 1ita Annonıs N1IC identisch mit adoloho (vir nobiliss1i-
mus), mit dem Hariol{f nach der 1ita arıolf1ı auf die denkwürdige Jagd
ZOßB, in deren Verlauftf sich entschloß, OnNC werden?
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Die erkun des Veitspatrozıniums VO E11=
WangeCnN. eller1% hat Bossert 176 gegenüber die Meinung
veriretien, daß das Veitspatrozinium in Ellwangen N1IC pDIÖTZ-
iıch auftauchte, sondern sich erst angsam einbürgerte. Wenn
das uftkommen eIts als Patron auft Reliquien zurückzuführen
ist, Was wenig wahrscheinlic IStEn hat Zellers Ansıcht,
die sıch AUus den Quellen Nnıc stringent bewelsen Jäßt, wenig
IUr sich. Gerade Reliquientranslationen konnten einen Kirchen-
ıtel auftf einmal ändern, 1e die ihnen anhaftende und sich
bald auswirkende Wunderkra Anders STE dagegen miıt
einem bloßen Namenspatrozinium*?8, Eın olches WarTr aber
OTITenDar eit schon für jene „cella sanct!ı Viti", deren aupt-
heiligtum ohl eın Benediktaltar miıt den später erüuhmt SC-
wordenen Reliquien dieses eiligen Wäar. Als olches ging ann
eit auch angsam ach Ellwangen über, nachdem die ehHe-
malıge „cella sanct!ı Vitis: als selbständiges Kloster eX1-
stieren aufgehört unacAs inl 1TUS immer och neben
Sulpicius und Servilianus auf, später diese wenig populären
eiligen völlıg verdrängen. DIie Verschmelzung der beiden
Klöster muß VOL 087 geschehen se1n, enn in Nr findet sich
eit ZU erstenmal neben Sulpicius und Servilianus als atro-
ZiN1um für Ellwangen.

175 Ilw. ahrbuc 1924/25 S. 60{if.
176 Ilw. ahrbuc. 1912/13
178

Vgl die Tolgende Anm.
Der Unterschie: zwıischen Reliquien- und Namenspatrozinium ist

für eine Klosterkirche VON Bedeutung. Bekanntlic werden in alser-
dıiplomen die Patrozini der Klosterkirchen meist mit folgender Formel
angeführt: monast: COoONsSiructum in honore . ubı COrDOTr«Ee [C-
quiescit. elcher Von den beiden eiligen, die nıe identisch sind, SC  1e  1C
Aatronus Primarius wurde, äßt sich genere NIC: Das äng OTfen-
bar mit deren Popularıtät CH- eIs gelang cS dem 1im ochgrab
niıedergelegten Heiligen, den eigentlichen Patron verdrängen. So in
Bonifatius eter und Paul; in StT. Gallen Gallus Maria. Nun
in Ellwangen Sulpicius und Servil1ianus die eiligen des Hochgrabes, denn
unter dem Eintrag des Reliquienverzeichnisses (bei amm, der sehr
unvollständig ‘  ist, leider NIC aufgenommen, vgl 97 f.) in principaliambitu ondiıta sunt COrDora EL ulpicii et Serviılianı eic sind die wohl in
einem seitlichen Reliquiar oder ochgra gelegenen Reliquien verstehen,
unter enen Sulpicius und Servilianus 1im Vordergrund stehen. 1TUS esa

neDbDen den beiden andern Sulpicius und Servilianus Reliquien im
Hochaltar. Vgl amm, Hier. Aug ®: 3 Von einer feierlichen
Translation VON Veitsreliquien nach Ellwangen, die einen Patroziniumswech-
se] herbeiführen können, etwa wI1e nach OrVey, ist aber nıchts bekannt
S1ie sind wohl erst später hingelangt, nachdem 1TUSs Namenspatron WAär.
Hier hat der Dopuläre eit die beiden unbekannten römischen eiligenverdrängt, TOtzdem jene zunächs das ochgrab inne hatten. Vgldiesem Problem auch ecCk M., Die Patrozinien der altesten Lan  iırchen
im rchidiakona Zürichgau (Schweizer Studien ZUr Geschichtswissenschaft

DE eit 1933 ])
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IC unbedenklich erscheint zunächst der Eintrag über
die Ellwanger Klosterkirche 1Im alendar, NUr Sulpicius
und Servıli1anus aufgeführt werden. Das alendar wurde aber
1m Jahrhundert ohl AUuSs alteren ufzeichnungen abge-
schriıeben, welche völlig richtig lediglich VON Sulpicius und
Servil1ianus berichteten Wenn eit anfänglich NUur als amens-
patrozınıum ın Ellwangen auftauchte, ist wiederum VelI-

ständlich, daß be1i der Abschrift des Kalendars dieses atro-
zıinı1um NıIC nachgefiragen wurde. An dieser ot1z, welche
einzig die Kirchweihe der en Klosterkirche festhalten wollte,
äanderte der Schreiber aus einer Zeıit, in der Man VOIl der ehe-
maligen Existenz zweler Kırchen noch unterrichte WaäTl,
selbstverständlicherweise niıchts

DIıie Identiität arıo0lIs und Erlolifs Bossert!?®
hat nachzuweisen versucht, daß untier Hariolf und Erlolf ein
und 1eselbe Person verstehen se1l Abgesehen davon, daß
die Identifizierung rein sprachlich größhere Schwierigkeiten
machen u  &; als Bossert annahm, cheint auch eine Ver-
Tälschung des Nekrologs, in welchem el Namen auftauchen,

WIe s1€e Bossert ZUr Durchführung seines Bewelses annehmen
mußte, nach der oben dargelegtien Glaubwürdigkeit dieser
Quelle N1IC eben sehr wahrscheinlich sein. Erlolf und
Harıolf werden schon 1Im en ekrolog nebeneinander DC-
tanden en uch die 1ta artolft berichtet VON Brüdern
des Harıolf „IsStum locum CLE iratrıbus et cCoNered1Dus SU1S
delegit 2 Die oben angedeutete Vermutung, Mahtol{f könne
eın naher Verwandter (Z Neffe) des Hariolf SEeEWESCIH se1ln, wird

Dann bietet die Vıtadadurch sehr glaubhaft gemacht+*&1,
artolfi auch den gewünschten Anhaltspunkt füur das Alters-
verhältnıs der beiden Brüder Von Hariol{f el es 152 61 habe
das Kloster gegründet „Jonge antequam ad episcopatum DCT-»
veniret‘; also dürfte er damals noch Jung SEWESCH se1n. Sein
Bruder Erlolf War dieser Zeit, ebenfalls nach der Vıta Ha-
riolft, schon Bischof VON Langres, muß demnach eIWwas er QC-

sein als Harılolf, WEeNn auch NIC viel, weıl letzterer och
lange Zeit in Ellwangen wirken konnte und olglic auch erst

das Ende se1ines Lebens dem Bruder Erlolf auf dem Bi-
schofsstuhl VoN Langres folgen konnte Für eine Verfälschung
eines der beiden Namen ist eın triftiger TIun beizubringen.
Wiıe sollen enn die beiden Todestage festgestellt worden sein ?
Hıer Jeg eher eine alte Tradıtion VOlTI, die auft WITr  TE VOTI-

179 Ilw. ahrbuc 1911 10{f.
180 MGSS 1  3 Giefifel ar Tater:. edeute hier

der nachfolgenden ‚„Coheredes‘‘ ohl den Verwandtschaftsgrad.
151 111

Giefel1852 MGSS 12,
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gefallenen und gleich notierten Tatsachen T1ußt uch bel diesem
Problem cheint eine Lösung auft der Basıs der Vıta arıolft

einTachsten seIn. Wır dürfen 1es eher tun, als
zwıischen ihr un dem sehr zuverlässigen ekrolog eın 1der-
spruch besteht

Ergebnisse.
Die Vıta artolfi erwlies sıch als sehr zuverlässige Quelle,

Was den Iteren Autoren der Ellwanger Klostergeschichte och
N1IC bekannt Wäl, weıl ihnen die neuesten Ergebnisse mittel-
alterlıcher Quellenkritik N1IC ZUr Verfügung tanden Diese
atsache 1m Zusammenhang miıt der unbedingt heranzuziehen-
den, aber biıisher immer verworfenen Urkunde Nr dürfte
dazu beitragen, daß csehr viele scheinbar erledigte Tobleme der
esten Ellwanger Geschichte E neben den besprochenen
noch die rage ach dem Zeitpunkt der Gründung aufs eUue
erwogen werden mussen.

Urc eine Gesamtschau der hochmittelalterlichen Quellien
gelang CS der Bedeutung des Datums 146 fur die Geschichte
des Osters näher kommen. Es ist die Zeıt, in welcher der
Abt er d Uus Ottobeuren seine Reformen urch-
geführt Fur unNs sind s1e eute NUr noch in ihren recC
ichen und verwaltungstechnischen Auswirkungen Taßbar, enn
dieser Zeıt gıng eine größere Fälschertätigkeit VOTAQaUS, die mit
jener berühmten AdUus ttobeuren und den schwäbischen
oOstern 1m Zusammenhang Ste Die stilistische n  nge
sind NUr chwach erkennbar, dıie inhaltlıchen siınd aiur estOo
schlagender. Das ist weıter NIC verwunderlich, enn der
gleiche alscher WIe Del Ottobeuren und den andern chwähli-
schen Ostern omm ir Ellwangen NIC in rage er
WAarTr der ıttelsmann, der die een mitbrachte Der deut-
ıichste uUuSsaruc seiner Wirksamkeiıt ist aber das VOT
146 vollendete und VoON seinem Nachfolger weıliter noch De-
nutzte Hauptbuc der el das uns iın den vorderen Teilen
des Ellwanger Lektionars ernalten ist ber NIC NUr 1m in
IC wirkteer Seine Regierung WarTr auch ach außen
hıin kraftvoll nier Ausnutzung der gunstigen politischen
Konstellation verstand CS, dıe Ellwanger Exemtion
estigen und auszubauen. Zeller hat in selner Besprechung
des Mettlerschen Buches (Eilwanger ahrbuc 1926/28 213)
die rage nach jenem „INIcCIUmM OVI monaster11“‘ VON 146 eine
arte, och knackende Nuß genannt. Wır hoffen, in diesem

Setiz en
Aufsatz weniıgstens den Nußknacker die richtige Stelle BC-
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Anhang.
IDDIie uUrc Abt Albert ack VOoN Ellwangen (1367—1400)

das Zisterzienserkloster Schönau und Von dıesem unter Zu-
stımmung desselben €es die Universi Heidelberg auf
Wiederkauf verpfändeteten Weiın- und Kornzehnten Schries-
heim werden HEG Abt Johann VON Holzingen (1427—1452)
wieder eingelöst. Um 1450 183

Chronikal Aufzeichnung nach tkunden Cod ibi Fol 5 9
tol Stuttgart Landesbibliothek (Vgl dazu 99.)

Quidam olım Aas nomine ertius Hack e1lusque conventus
monaster11 ElwangensIis eic oD necessitatem monaster11 1ipsorum inpignora-
verunt decimas VIinı et in Schrie Bhe WormacensIis dyocesis abbati ei
conventui in Schönaw Cisterciensis ordinis sub SDC reemptionis fiende sub
cer florenorum fiende patentem et autenticam itteram desuper
confectam. Deinde idem as eiusque conventus in Schönaw ob necessi-
atem monaster11 ipsorum de prenominatı abbatıis Alberti su1que
conventus easdem decıimas inpignoraverunt universitati alme stud:!1i eydel-
erge et1am Sub cCerta florenorum hac conditione adjecta, quando-
CUMQUC aliquis as Cu  = SUO Conventu monaster 11 ElwangensIis comparerent
ad redimendum et eemendum ales decimas ab 1psa universitate, quod
1psa universitas siıne omnı contradicione, fraude et dolo deberet easdem
decıimas ad redimendum et reemendum dare prefato monaster10 Elwangens!Ii
Sul1sque presidentibus soluta tamen pr1us 1900008 florenorum, ut plen1us
cavetur Der quandam i1tteram solempniter desuper confectam Cum nım
quaelıbet universitas ecclesiastica de ure in alutem SUOTUmM subditorum
singularıum eneatur de ure et in 1uUdicC10 qua«c Der antecessores i  Sunt alle-
nata DeI quodcumque tytulum DeI quem transfertur omın1ıum alıCUIUS reli

tendencia (!) in enormenm esionem 1PS1US statius ecclesiasticı. Hilis ita
agitatıs NNO domini M Lmo Johannes de Holtzingen dei gratia
as e1usque cConventus nominibus et cognominibus 1DSorum singularıter
eXpressis videlicet Beringerus de Brezlickingen doctor decretorum,
Ulricus de Westrerstetten celler. Ulricus de Nivnegk’
Hainric1ius de ©  negk, eorg1us de Schechingen, Ulricus de
Hoppingen, eriIus Schenck de lapıde, oOoNradus ruchses de
ingıingen, Herdegerius de €n, Geo de Diemenstamln.

183 utter O., Das Gebiet der Reichsabtei Ellwangen (Darstellungen
d. Württemb esCcCc 1914]) S. 204 g1bt als atum der Einlösung

das Jahr 1451 Die Einlösungsurkunde cheint also noch vorhanden
sein, denn Hutter hat für seine Arbeit den obıgen ext nN1ıC VeTI-

wendet, der eine hübsche Ergänzung seinen Ausführungen bildet


